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Sozialdemokratiſches Orgaw
Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merleburg-Buerfurk, Belißſch- Bikkerkeld,

Halle (Saale), Mittwoch, den 2. April 1919.

Wwikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda. Sangerhaulen- Eckartsberga und die Mansfelder KRretle.

et Geuecalſtrelt in Ruhrtenſet,

Ueber Ausdehnung und Umfang des Generalſtreiks der Ruhr
derglente ſind zuverläſſige Nachrichten noch nicht zu erhalten.
An all den Meldungen aus bürgerlichen Quellen iſt auf den
erſten Blick das Beſtreben zu erkennen. die Streikbewegung zu
verkleinern und ſie ale eine „Spartakiſtenmache“ hinzuſtellen.
An dieſem Treiben beteiligt ſich auch der regierungsſozialiſtiſche
Vorwärts mit dem an ihm gewohnten Eifer. So meldet er

über die Lage im Ruhrgebiet:
Jn Boch um war der Generalſtreik bis gegen mittag nicht

aus gebrochen. Jn Dortmund hat der Streik bisher keinen
größeren Umfang als geſtern angenommen. Bei den aus
Caſtrop gemeldeten Schießereien wurden fünf Perſonen ge
tötet, mehrere verwundet. Aus Witten verlautet, daß der
Streik dem Ende entgegenzugehen ſcheine. Teilweiſe werde
heute ſchon wieder gearbeitet. Jn der Umgebung der Gegend
dauere der Ausſtand unvermindert fort. Auf den Zechen-
anlagen im Hexner Gebiet ſtreiken 40 000 Arbeiter. Es heißt,
daß morgen der Generalſtreik ausbrechen werde. Aus Bochum
wird gemeldet, daß in der Arbeiterſchaft große Erregung
herrſche.

Andere Meldungen dagegen beſagen:

Bochum, 1. April. (W. T. B.) Jm hieſigen Bezirk hat die
Streikbewegung an Ausdehnung gewonnen.
Neuinden Streik eingetreten ſind folgende Zechen:
Friedrich der Große. von der Heydt, Julig und Alma. Jnfolge
der Gasſperre konnten die Volksküchen in Bochum ſchon
heute mittag kein Eſſen mehr verabreichen. Wenn der Streik
auf der Zeche Hiberniag noch anhält, wird Bochum in den näch
ſten Tagen auch ohne elektriſches Licht und elektriſche Kraft
ſein, da das Elektrizitätswerk Weſtfalia von der Hibernia mit
Licht und Kraft verſorgt wird.

Dortmund, l. April. Jm Dortmunder Bezirk
ſtreiken ſämtliche Zechen. Rotſtandsarbeiten können
nicht ausgeführt werden.

Die Haltung der Bergarbeiter, führer
Berlin, 1. April. Die V. Z. meldet aus Bochum: Eine

Konferenz der Vorſtände der vier großen Berg-
arbeiterverbände befaßte ſich in eingehender Beratung
mit der Lage im Ruhrgebiet. Es wurde eine Entſchließung
einſtimmig angenommen, in der unter anderem betont wird,
daß die Bergarbeiterverbände nachdrücklichſt alle „beſonnenen“
Arbeiter waruen, ſich an dem Generalſtreitk zu beteiligen.

Ganz Wültttemberg im Generulſtreil

Belagerungszuſtand über Stuttgart.
Stuttgart, 1. April. (W. T. V.) Die Regierung hat

heute früh „wegen dringender Gefahr für die öffentliche Sicher
heit den Belagerungszuſtand über Stuttgart
und Umgegend verhängt. Oeffentliche Lokale aller Art, Theater
uſw. ſind von 8 Uhr abends bis 9 Uhr früh zu ſchließen. Der
Straßenverkehr iſt von 9 Uhr abends ab verboten. Außer
ordentliche Kriegsgerichte werden eingeſetzt. Wenn
die Bevölkerung den Anordnungen unbedingt Folge leiſtet, hofft
die Regierung, den Belagerungszuſtand in kürzeſter Friſt wie
der aufheben zu können.

Ohne das Mittel, mit dem nach Cavonr jeder Eſel
regieren kann, ſcheinen dieſe ſozialiſtiſchen Regierungen
ſiberhaupt nicht mehr aufkommen zu können. Sie ſind eben
nichts als die gelehrigen Nachtrotter der alten kaiſerlichen
Machthaber.

Der bürgerliche „Abwehrſtreik“. Stutigart, 1. Avril
(W. T. B.) Heute vormittag hatte hier zur Bekämpfung des
Generalſtreiks der „Abwehrſtreik“ eingeſetzt, der zugleich eine
Vertrauenskundgebung für die Regierung
ſein ſoll. An dem Abwehrſtreik beteiligten ſich Handwerk, Ge
werbe, Kaufleute, Handel, Jnduſtrie. ſtaatliche ſtädtiſche und
private Beamte Aerzte, Apotheker und ſonſtige freie Berufe.
Die hieſigen Zeitungen werden bis auf weiteres nicht erſcheinen.
Der Poſtbetrieb ruht vollſtändig, ebenſo der Straßenbahnbetrieb.
Die Staatseiſenbahn beförderte heute früh lediglich Arbeiter
und Milch.

Die Regierung läßt auf Streikende ſchießen?
Stuttgart, 1. April. Heute mittag ken es hier bereits

zu Straßen kämpfen. Gegen 11 Uhr formulierte ſich ein
langer Zug der Streikenden, um der Regierung die Erfüllung
ihrer Forderungen (Aufbebung des Belagerungszuſtandes,
Freilaſſung der Jnhaftierten und Neuwahl des A. und S.
Rates uſw.) zu unterbreiten. Jn der Lothringer Straße ſtellte
ſich ihnen ein großes Aufgebot von Regierungstruppen
mit Maſchinengewehren und Panzerautes
entgegen und forderte die Demonſiranten auf, ſich zu zer
ſtreuen. Die Demonſtranten kamen jedoch dieſer Aufforderung
nicht nach. Die Regierungstruppen gaben erſt mehrere Schreck
ſchüße ab, als dieſe jedoch nicht die beabſichtigte Wirkung hatten,
wurde der

Vefehl zum Scharfſchießen
erteilt. Es entſpann ſich darauf ein kurzes Handgemenge, bei
dem es viele Vexlegze und ſoweit bisher feſtgekellt wer

den konnte, drei Tote gab. Die Regierungstruppen trieben
die Demonſtranten auseinander, worauf bald die „Ordnung“
wieder hergeſtellt war. Angeſichts dieſer Vorgänge wächſt in
Stuttgart die Nervoſität und die Unruhe der Vevölkerung von
Stunde zu Stunde. Die Streikleitung in Stuttgart hat nun
mehr auch den

Generalſtreik ber ganz Wöreéitenberg
preflamiert. Daraufhin hat die Führ. g der Württemberger
Bürgerſchaft beſchloſſen, den därgerlichen Generalſtreik
auch auf ganz Württemberg auszudehnen. Die Lage wird da
durch von Stunde zu Stunde kritiſcher, zumal die Verſorgung
mit Gas und elektriſchem Licht eingeſtellt iſt. Die Haltung der
Mehrheitsſozialiſten iſt noch nicht ganz geklärt. Jn einigen
Betrieben haben ſie ſich gegen den Streik erklärt. Einige Grup-
pen geraten jedoch immer mehr unter radikalen Einfluß. Di
Unabhängigen und Kommnniſten handeln gemeinſam. n
den Zeitungen werden vorausſichtlich nur das Organ der Mehr
heiteſozialiſten Die ſchwäbiſche Tagwacht und das Blatt der
Nnabhängigen Der Sozialdemokrat erſcheinen. Die bürger-
liche Preſſe hat ihr Erſcheinen eingeſtellt.

Man erinnert ſich, daß der derzeitige „ſozialiſtiſche“ Miniſter
präſibent von Württemberg, Herr Wilhelm Blos, einſtmals
Bücher geſchrieben hat. in denen er die deutſche und die
franzöſiſche Revolution verherrlichte. Das
iſt allerdings ſchon ziemlich lange her. Heute läßt dieſer
traurige Held friedlich demonſtrierende ſtreikende Arbeiter
niederknallen ganz nach dem erhebenden Vorbilde
Gallifet-Noskes Die Abrechnung wird auch hier
nicht ausbleiben!

Neue Plünderungen in Frankfurt.
Frankfurt a. M. 1. April. Nach verhältnismäßiger

Ruhe während des Vormittags wurden heute mittag um
12 Uhr neue Ausſchreitungen verübt, die wiederum
in der Altſtadt begannen. Jn der Allerheiligenſtraße verſuchte
der Mob in Lebensmittelgeſchäfte und Bäckereien einzudringen,
um zu plündern. Die geſamten zur Verfügung ſtehenden Poli-
eikräfte rückten ſofort nach dort aus. Kämpfe ſind noch im
ange.
Die geſtrigen Unruhen erforderten, ſoweit bis ſetzt feſtgeſtellt

werden konnte, elf Tote, darunter ſieben Plünderer.
Von der Polizeitruppe ſielen zwei Mann. Ein dritter wird
vermißt. Die Marine beklagt den Verluſt von zwei Toten und
hat außerdem ſieben Schwerverletzte. Bis jetzt wurden über
20 ſehr ſchwerverletzte Plünderer den Krankenhäuſern zuge-
führt. Jn den frühen Morgenſtunden wurde das große Lebens-
mittelgeſchäft Büchle u. Baumgarten von Plünderern heim-
geſucht, denen 200 Zentner Butter, 70 000 Eier und 100 Zentner
Fett in die Hände fielen.

Das Hamſterlager des Bürgermeiſters.
Frankfurt a. M., 1. April. Die bei den Notſtandsarbeiten

am Oſthafen beſchäftigten Arbeiter zogen geſtern, weil ſie mit
der recht mangelhaften Belieferung mit Lebensmitteln unzu
frieden waren, vor das ſtädtiſche Lebensmittelamt. Dort wurde
ihnen eine beſſere Belieferung verſprochen. Die Demonſtranten
zogen in Ruhe ab. Ein Trupp begab ſich vor das Haus des
Oberbürgermeiſters Voigt. Die Maſſe drang in das
Haus ein und revidierte die Lebensmittelvorräte des Stadt
oberhauptes. Es wurden an Vorräten gefunden: 2 Schinken,
zirka 100 Pfund Rauchfleiſch, 120 Eier, drei Töpfe mit Fett,
große Mengen Mehl, drei Faß Pökelfleiſch und verſchiedene
andere Lebensmittel. Von der Polizei wurde die Menge ſpäter
beruhigt. Es bildeten ſich jedoch neue Züge von Demonſtranten,
die das Hotel Frankfurter Hof vollſtändig ausraubten. Die
Mannſchaften vom Marineſicherheitsdienſt weigerten ſich zu
nächſt, auf die Menge zu ſchießen und warſen zum Teil die Ge
wehre fort. Die Waffen wurden von den Plünderern aufge
nemmen und damit auf die Soldaten geſchoſſen. Nunmehr
gaben auch die Mannſchaften des Marineſicherheitsdienſtes
Feuer. Bei den Kämpfen wurden ſieben Perſogen getötet und
20 ſchwer verletzt.

Um Danzig und das Saarbecken.
Berlin, L. April. Zu Fochs Jnſtruktionen über Dan

zig will das B. T. mitteilen können, daß im Zuſammenhang
mit dem deutſchen Vorſchlag die Entente- Befehlshaber es nicht
als eine Verletzung des Waffenſtillſtandes anſehen kürfen,
wenn die deutſchen Behörden für die Landung einen anderen
Haufen vorſchlagen.

Rotterdam, 1. April. Dem Nieuwe Rotterd. Courant
wird gemeldet, daß die Alliierten nicht die Abſicht hätten. Dun
zig mit Gewalt polniſch zu machen und daß ſie ſich auch in der
Frage des Saarbeckens in erſter Linie durch prin
zipielle Erwägungen leiten laſſen. Man ſei zwar der An
ſicht, daß die Polen den Ausweg über Danzig brauchen und
daß die Franzoſen die Benutzung der Bergwgrke im Saar-
gebiet nötig hätten. aber dem ſteht die Frage der Natio-
nalitäten gegenüber, und das deutſche Element ſei in
beiden Fällen vorherrſchend. Unter keinen Umſtänden ſolle
eine neue Art elſaß-lothringiſche Frage geſchaffen
werden.

Die Freiſprechung von Jaurès Mörder
bat in ſozialiſtiſchen und demokratiſchen Kreiſen Franfreichs
peinlichſte Ueberraſchung hervorgerufen. Nach Lyoner Bl ern
betonen ſelbſt nichtſozialiſtiſche Abgeordnete, daß ein Wider-
ſpruch zwiſchen der Freiſprechung Villains und der Verhängung
des Todesurteilsüber Cottin, dem Attentäter gegen
Clemenceau, beſtehe, denn es müſſe berückſichtigt werden, daß
Klemencegaun doch nur verletzt warden i
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Preußen.
Oie alte Gewaltherrſchaft unter neuem Anſtrich.
Die Kläglichkeit der deutſchen Revolution zeigt ſich in der

Behandlung und „Löſung“ des Problems Preußen.
Die Hauptaufgabe der Revolution war bekanntlich zunächft

der Sturz des preußiſchen Gewaltregiments. Die vorläufigo
Regierung der Regierungsſozialiſten ließ während einiger
Monate keine Klarheit zu, wie ſie das niedergeriſſene alte
Preußen wieder aufbauen würde. Nun aber, nachdem die
preußiſche verfaſſunggebende Landesverſammlung einige
Wochen getagt hat, iſt Klarheit gewonnen darüber, was daß
preußiſche Volk vom neuen Preußen zu erwarten hat.

Und da ſei gleich geſagt, daß das preußiſche Syſtem unter
Veränderung des Namens und der Firma im Grunde genom
men das alte geblieben iſt. Die Kämpfe in der preußiſchen
Landesverſammlung bilden dafür einen ſprechenden Beweis.
Schon gleich bei Beginn der Verhandlungen waren unſere Ge
noſſen zu dem Vorſtoß zur Aufhebung des Belagerungszu
ſtandes und des Standrechtes gezwungen. Jſt es nicht unge
heuerlich, daß die dem Sozialismus treugebliebene Partei von
einer angeblich ſozialiſtiſchen Regierung die Aufhebung des
Belagerungszuſtandes erkämpfen muß? Wohl gemerkt, der
Kampf endete erfolglos, denn die ſtarrköpfige Regierung
HirſchHeine lehnte und zwar bis( heute die Aufhebung
der Zwangsmittel über die preußiſche Arbeiterklaſſe runde
weg ab.

Nach dieſem Auftakt folgte das, was den alten gewalttätigetf
Charakter des neuen Preußen weiter beſtätigte. Die Reubil-
dung der Regierung konnte nicht erfolgen. ohne daß vorher in
einer ſogenannten Notverfaſſung eine Art geſetzlicher Grund
lage geſchaffen war. Die Rotverfaſſung lehnt ſich an die
deutſche Notverfaſſung in vieler Beziehung an. Der weſent
lichſte Unterſchied iſt jedoch, daß Preußen keinen dauernden
Staatspräſidenten erhält und daß die preußiſche
vom Präſidenten der preußiſchen Landesverſammlung ernan
wird. Nachdem im Reiche die bürgerlichen Parteien zur Regies
rungsbildung entſcheidend herangezogen wurden, war das
auch nach Auffaſſung der Regierungsfozialiſten für Preußen
der gegebene Weg. Preußen vergröberte aber den Schritt zur
bürgerlichen Staatsleitung noch um ein bedeutendes, denn nicht
nur die Demokraten wurden zur Regierung herangezogen, ſon
dern auch das Zentrum Das iſt für den „neuen preußia
ſchen Geiſt am bezeichnetften. Gerade in Preußen ſind die
kulturellen Fragen zu löſen, die Trennung von Kirche und
Staat, die Beſeitigung des Religionsunterrichts aus den
Schulen uſw. Und gerade in Preußen zieht man die reaktioe
närſte Macht in kulturellen Dingen zur Regierung heran. Die
gewundene Erklärung des Miniſterpräſidenten Hirſch über das
Verhältnis von Staat und Kirche iſt ein Dokument für die
ſchlaue Taktik des Zentrums. Man muß es im Wortlaut feſt
halten. Hirſch ſagte:

„Das ſtaatsrechtliche und finanzielle Verhältnis zwiſcher
Staat und Kirche ſoll auf dem Wege der Vereinbarung und
unter Vermeidung öffentlicher und perſönlicher Schädigungen
mit dem Endziel beiderſeitiger Selbſtändigkeit neugeordnet
werden.

Das ſagt alſo gar nichts! Aehnlich ſchwammig waren die
Erklärungen Hirſch zum Schulweſen. Ueberall zeigt ſich dieHand des Zentrums, das erſtens nicht nur nichts Voſtires ver

ſpricht und zweitens das nur angedeutet Verſprochene in ſeiner
Ausführung auch verhindert.

An dieſer ganzen blamablen RKegierungsbildung iſt der
„Grundſass“ der Regierungsſozialiſten ſchuld, der einfach
ſchematiſch die in der Landesverſammlung vertretenen Par
teien zur Kabinettsbildung heranzieht. Daß die Unabhängige
Sozial demokratiſche Rartei eine ſolche Regierung nicht unter
ſtützen kann, iſt eine platte Selbſtverſtändlichkeit. Jn einer
ſcharfen Erklärung der Unabhängigen wurde feſtgeſtellt, daß
ſich im Weſen des Klaſſenſtaates noch nichts geändert hdat, und
daß dieſe Regierung von einer ſozialiſtiſchen Organiſation der
Geſellſchaft weit entfernt ſei. Jnfolgedeſſen lehnten die Un-
abhängigen Sozialdemokraten dieſer Regierung den Rot-
etat ab.

Dieſe Verhandlungen zeſgten, daß es genau dieſelben Mittel
ſind, mit denen die neue Sammelregierung in Preußen regiert
dieſelben Mittel, die die alte wilhelminiſche Regierung über
das Volk verhängte. Belagerungszuſtand, überfüllte Gefäng
niſſe, Gewalt. Verurteilungen uſw. Die Tendenz aller dieſer
Mittel iſt, die Macht der beſitzenden Klaſſen über die Arbeiter
klaſſe zu erhalten. Das ſind nun die Errungenſchaften der
Revolution in Preußen!

Jm Großen und Ganzen ſind di Verhandlungen der preu
ßiſchen Landesverſammlung ein Abklatſch der Auseinander
ſetzungen in der Nationalverſammlung in Weimar. Was ſich
dort auf großer Skala und in wuchtiger Weiſe abſpielt, wird
im Preußen- Parlament kopiert. Dieſelben Fragen, wie in
Weimar, ſtanden auch in Berlin auf der Tagesordnung, Be
lagerungszuſtend, Gewalttätigkeiten gegen die Arbeiterklaſſe,
Unterdrückung der Preſſe, Aufhebung der Vereins-, Rede und
Preßfreiheit. Abtrennung von Gebietsteilen, Hungersnot,
Kriegsſchulden. neue Steuern uſw. Man kann nicht ſagen, daß
im Preußen- Parlament neues oder wich:iges dabei her ausge
kommen wäre. Es wird mit der Zeit ein unmöglicher Zuſtand
r Den ſchland zwei Parlamente beſigen. diez Srunde genommen die gleichen Aulgabey über n da
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Gediet zu Toſen haben. Hätten wir nach den
gen der Sozialdemokratie einen deutſchen Einheitsſtant er

richten können. ſo wäre uns dieſes dovrelte Spiel erſpart ge
blieben. Konſlikte müſſen naturgemäßz daraus entſtehen und
auf die Dauer iſt dieſer Zuſtand nicht aufrechtzuerhalten.

Nur in einem zeichnet das Preußzen Parlament ſich vor dem
C en aus und das iſt in der Dreiſtigkeit, mit der
die Reaktion ihre Vorſtöße verſncht. Das Junkertum hat
Preußen von jeher als ſeine Domäne betrachtet. und der Preu
d Landtag war die politiſche und lerten Endes am wirr
chaftliche Klaſſenvertretung des Großagrariertums. Kein

Wunder, daß in dieſem gleichen Landtag die Junker wieder in
Reinkultur vertreten ſind. Nur ſind ſie diesmal nicht aus
ſchlaggebende Partei, ſondern ſie markieren gegenüber der
Regierung Oppoſition. Jhre Vorſtöße, die die Junkerführer
v. Kardorff, v. Richter und Hergt machen, geſchehen nach dem
alten preußiſchen Reaktionsrezept. Am frechſten gebärdete ſich
ker Landrat v. Kardorff. Er ſprach direkt von dem Revolu
tion sſchwinbel der Arbeiter- und Soldatenräte und be
hauptete dreiſt und gottesfürchtig, die ſozialdemokratiſchen
Parteiſekretäre füllten ſich die Taſchen aus den öffentlichen
Staatsgeldern. Daß ſich die Herren Jnnker nach dem alten
Syeſtm zurückſehnen, wo ſie und ihre Sippe ſich die Taſchen
füllen konnten, iſt ſelbſtverſtändlich. Doch iſt der Ruf: „Es
lebe der König von Preußen!“ bisher noch nicht in der Landes
rerſammlung, ſondern nur auf den Straßen von Berlin aus
geſtoßen worden. Aber was noch fehlt, das kommt wohl noch.

Die preußiſche Sammelregierung unter Führung von Hirſch
und Heine tritt dieſem Junker-Anfbegehren nur in verſchwom,
menen Worten gegenüber. Herr Hirſch empfand die Verſtöße
zwar als ein Signal zur Gegenrevolution, aber daß die preu
ßiſche Sammelregierung den Herren aufgeſpielt hätte. wie ſie
es verdienten, das blieb aus. Die Kraft zur gewaltſamen
Unterdrückung wendet die neue preußiſche Regierung nur nach
links an. Die Reden Heines und Südekums waren Muſter
des haßerfüllten Kampfes gegen die konſequent-ſozinliſtiſche
Arbeiterklaſſe. Herr Heine betrachtet die Unabhängige Sozial
demokratie als die Hauptſchuldige, die alle Verantwortung für
die Ausſchreitungen der ſogenannten Spartakiſten und Kom-
mimiſten zu tragen habe. Er macht die Unabhängigen auch ver
antwortlich für die Plünderungen. Sein Vergleich, daß die
Epartakiſten die Dirnen ſeien, die man auf die Straße ſchicke,
während die Unabhängigen den Zuhälter ſpielten, der der
Dirne den Gewinn abnähme. zeigt ſo recht. wie tief ein angeb
lich ſozialiftiſcher Miniſter ſinken kann. Dabei betrachtet der
ſelbe Herr ſeine Kampfesweiſe als vornehm und ſauber, wäh
rend er die Abwehr der Unabhängigen Sozialdemokratie als
niedrig und gemein bezeichnet. Daß er bei den bürgerlichen
Parteien und bei den RNegierungsſozialiſten ob dieſer Kampfes-
veiſe einmütigen Beifall findet iſt ſelbſtverſtändlich. Gerade

bei dem Vergleich von Zuhälter und Dirne jubelten die Regie-
ungsſozial. ſten ihrem Herrn und Meiſter begeiſtert zu. Der
ganze Kampf in der Landesverſammlung zwiſchen UNnabhängi-
gen und Regiernngeſozialiſten iſt ein beiſpiellos heftiger. Tie
gemeinſten Waſfen erleben da ihre Auferſtehung. Als Genoſſe
Dr. Roſenfeld in einer Erklärung gegen den Kapitalismus
ſprach. ſchimpften gerade die Regierungsfozialiſten auf den
Genoſſen Roſenfeld a „Kapitaliſten“ und „Lederhändler“.
Es iſt das dieſelbe gemeine Kampfesweiſe, die früber gegen
Singer und Bebel geht wurde. Allerdings konnte damale die
Anwendung ſolch medriger Wafſen von bürgerlich-kapita-
Iiſt i ſchen Vertretern noch als begreiflich erſcheinen, heute
aber benutzen die Regierungs ſozialiſten dieſe Gemein-
heiten und Niedrigkeiten im Kampfe gegen die verhaßten Un-
abhängigen. Das iſt das Tollſte, was ſe erlebt wurde.

Dieſe ganzen Auseinanderſetzungen beherrſchen das Preußen-
parlament, und es iſt vorauszuſehen, daß noch viel ſchlimmere
kommen werden, ſobald die praktiſchen Fragen der Soziali-
ſierung. der Steuerreform, der Trennung von Staat und Kirche,
der Schulreform uſw. folgen werden. Die Regierung wird
immer die Intereſſen der beſitzenden Klaſſen vertreten und
vertreten müſſen, ob die Herren Hirſch und Heine das wollen
oder nicht. Jhre Regierung iſt in den Feſſeln der kapitaliſtiſchen
Demokraten und des Zentrums das ſagt alles.

So zeigt ſich auch in Preußen, daß durch die Schuld der
Regierungsſozialiſten der Weg verrammelt iſt, der die poli
tiſche Revolution zu einer ſozialen geſtalten könnte. Das
aber allein iſt das Entſcheidende für die Arbeiterklaſſe. Sie muß
ſich alſo den Sozialismus erſt über dieſe Regierung
hinweg erkämpfen. Die Arbeiterklaſſe ſteht vor neuen Auf-
gaben und Anſtrengungen Sie wird ihre geſchichtliche Miſſion
begreifen und auch erfüllen

Noskes Revolutions,ſchützer“.
Unſer Stnitgarter Bruderblatt, Der Sozialdemokrat, ſchreibt:
Während der Senttgarter Blutkage, am 9. und 10. Jannar,

waren neben mit Krankenwein geſtärkten Offizieren und Stu-
denten auch Herren vom hohen Adel“ unter den Soldaten. die
won der recht ſozialiſtiſchen Regierung auf wehrloſe Arbeiter
Iosgelaſſen wurden. Die Rechtsſozialiften und ihre famoſe Re
gierung haben dieſe Tatſache damals geleugnet. Und was leſen
wir nun im Staaktsanzeiger?

Jm Staatsanzeiger für Württemberg, Nr. 56 vom 20. März
1019, wird amtlich bekanntgemacht, daß nach einer Verfügung
der Regierung in die betreffenden Regimenter u. a. eingeteilt
werden die Leutnants:

Enugen, Prinz zu Schanmburg-Liphe agaregiert dem
Karl Gero Fürſt von U. ach, Graf Grengadier- Regt.
von Württemberg Nr. 119Mox, Vrinz zu Schaumbnrg Lippe, aggregiert dem
Uſanen-Regt. Rr. 20.

der Oberlentnant Wilhelm Albert Fürſt von Urach,
Graf von Württemberg, aggregiert dem Feld Artillerie
Regt. Nr. 13.

Wir fragen: Was haben die Angehörigen von
Fürſtengeſchlechtern, die durch die Revolution um
ihren Thron, um ihre ganze Herrlichkeit mit Krone. Zevpter,
L urpurmantel und Zivilliſte gekommen ſind, unter den Sol
raten zu ſuchen die doch zum Schutze der Revolution und Revo-
lutionsregierung aufgeſtellt ſein ſollen?

Wo iſt der Narr, der glaubt, daß Vrinzen, Grafen und
Fürſten eine proletariſche Revolution ſchützen oder gar fördern
werden

Iſt nicht vielmehr die Annahme durchaus berechtigt. daß die
Prinzen, Grafen und Füren auf die Gelegenbeit brennen, ihre
vom Thron geſtürzten echter an den revolutionären Pro
leten zu rächen?

Und diejenigen, die Prinzen Grafen und Fürſten mit ihrem
ganzen Militarismus wieder auf die Beine helfen die dazu bei
tragen daß die Gegenrevolntion ſtetig erſtarkt, daß das klaſen-
bewußte Proletariat geſchwächt, zerſplittert und niedergehalten
wird, die das alles tun. die nennen ſich Sozialdemokraten!

Für die Arbeiter gibt es nur eine Varole: Vorwärte! Ueber
die rechtsſozigliftiſchen Arbeiterfernde hinweg zum Bruderbund
aller klaſſenbewußten Proletarier auf revolutinärer Grund
lage!

gorde

t

h e denr. Durch diePreſſe gebi die rich Ja r r tn
von ecklendurg- Schwerin zum Kommuandent des
a iments Nr. 10 ernannt wurde und dort eingetroffen iſt.

Nach ſolchen Glanzleiſtungen muß man ja geradezu auf die
Vermutung kommen, daß die „ſozialiſtiſcher Regierung ihre
Hauptaufgabe in der Wiedereinſetzung der alten mili
täriſchen Machthader erblickt. Wie lange werden ſich wohl die
Arbeiter dieſes unerhörte Freiben noch gefallen laſſen

Ein Dokument menſchlicher Verworfenheit.
Die Freiheit veröffentlicht den Brief eines Soldaten

der Noske-Garde. Dieſer Brief kennzeichnet beſſer als
die meiſten Symptome, den Wahnſinn dieſer Zeit. Es hetrßt
da:

Für uns Soldaten war es ein Segen, dah das Stand
recht kam, konnten wir uns doch nun nach Regeln der Kunſt
an dieſen Proletarierbanden rächtn, was wir auch in Zu
kunft noch viel ſchlimmer und gemeiner tun werden.
Nach Euerer Meinung ſind die Matroſen hingemordet wor
den, wir denken anders darüber, wenn uns dieſe Brut in die
Hände gefallen wäre, dann wäre vielleicht keiner davon nach
Moabit gekommen, wir hätten ſie alle mundtot gemacht

Die werbenden Truppenteile überbieten einander.
Geld, gute Kleidung, ausgezeichnete Verpflegung verſprechen
alle. Freiherr v. Liliencron verheißt nun gar den tapferen
Maſchinengewehrſchüpen Wilhelms Eiſernes Kreuz. Jn ſeiner
Annonce heißt es:

Bedingungen: Wie bei den übrigen Grenzſchutz-
formationen; ſtraffſte Diſziplin und Unterord-
nung iſt Vorbedingung. Eiſerne Kreuze werden

wider verliehen.
Frhr. v. Liliencron,Hauptmann,

im Felde Kommandaeur der M. G.-S.-Abteilg. 81.

Die Verhaftung des Genoſſen Däumig
wird auch von bürgerlichen Blättern, wie dem Berliner Tage
blatt, der Voſfiſchen Zeitung uſw., verurteilt. Sichtliches Un-
behagen verurſacht ihnen dabei der Umſtand, daß Genoſſe
Däumig unter de.n Drucke der Berliner Arbeiterſchaft wieder
enthaftet wurde. So ſchreibt die V. Z. u. a.: Aber die
Tatſache, daß Dänmig numnehr unter. dem Druck der Arbeiter
räte freigelaſſen werden konnte, zeigt. daß ſeine Verhaf-
tung ein ſchwerer Mißgriff geweſen iſt. Denn ſeine
öffentliche Wirkſamkeit kann. nach dieſem Tathbeſtand zu ſchiie-

n. doch oſſenbar nicht ſo gefährlich ſein wie die politrſchen
lagen die man von der Verhaftung eines ſo ſtark ezponterten

politiſchen Führers der Oppoſition erwarten mußte. hren
beſonderen Reiz erhält die Sache aber erſt durch die Mitteilung
der vielfach offiziös benutzten Politiſch- Parlamentariſchen
Nachrichten. daß die Regierung, wie auch beſonders der Reichs-
wehrminiſter, von der Verhaftung erſt durch die Zeitungen
Kenntnis erhielten. Jn den gegenwärtigen Verhältniſſen er-
ſcheint es ganz unmöglich. daß Maßnahmen von ſo aus-
arſvrochen politiſcher Tragweite ohne jedes Wiſſen der volitiſch
prrantwortlichen Stellen qg!roffen werden. Es wäre nun wirk-
lich an der Zeit. daß die Regierung nach all den Merkwürdig-
keiten die ſich auf dieſem Gebhnete abgeſpielt haben, nun endlich
die Mittel findet, um überflüſſige Komplikationen der ohnehin
ſchon aufs äuferüe geſpannten Lage durch das Ungeſchick nach
arordneter Amntsſtellen Au verbindern.“

Neuwahlen zum Landesarbeiterrat in Braunſchweig
haben der äußerſten Linken eine ausſchlaggebende
Stimmenmehrheit gebracht. Demnach verteilen ſich die
66 Mandate auf 44 Unabhängige und Kommuniſten, 4 Bürger
liche, darunter 2 Demokiaten. und 18 Mehrhreitsſozialiſten.
Auffallend erſcheint die geringe Zahl der den Mehrheitsſozia-
liſten zugefallenen Sitze, die bei allen vorhergehenden Wahlen
in Braunſchweig die Unabhängigen zahlenmäßig überflügelten.
Die vier bürgerlichen Abgeordneten wurden in der Stadt
Braunſchweig gewählt. Auch dieſe Wahl zeigt. daß dic Rechts
ſozigliſten das Vertrauen der arbeitenden Vevölkerung immer
mehr verlieren

Verſchmelzung der beiden Reuß.

Greiz. (Vogtl.), 1. April. Mit der Verſchmelzung der
beiden ehemaligen Fürſtentümer Reuß ältere Linie und Reuß
jüngere Linie kommt der geſchichtliche Name Reuß in Fortfall.
Däs neue Staagtengebilde erhält den Namen Volksſtaat
Oſtthüringens. Hauptſtadt dieſes neuen Volksſtaates
wird Gera.

Anfragen an die Reichsregierung.
Der Nationalverſammlung ſind folgende Anfragen einge

gangen: Abg. Wettzzlich u. Gen.: „Iſt die Reichsregierung
imſtande, eine Auskunft darüber zu erteilen, daß bei den Einzel-
ſtanten die Abſicht beſteht, Univerſitäten und Hoch-
ſchulen zu ſchließen, um auf die akademiſche Jugend
einen Zwang anszuüben, ſich ausnahmslos für militäriſche
Zwecke zur Verfügung zu ſtellen?“ Die demokratiſchen Abge-
ordneten Brodauf u. Gen. fragen die Reichsregierung, ob
ſie gewillt ſei, alsbald die nötigen Schritte zu tun, daß die
Fürſorge für die Kriegsbeſchädigten undHinterbliebenen, die, wie allgemein anerkannt un
zulänglich ſei, baldigſt den r Zeitverhältniſſen entſprechend
nen geregelt werde. Das Zentrum hat eine Tumnlt-
geſes-Jnterpellation eingebracht, in der die Regie-
rung gefragt wird, ob ſie eine Feilung der Haftungen zwiſchen
Reich, Staat und Gemeinden beantragen werde.

Oktavio v. Zedlitss geſtorben. Der bekannte konſervative Poli-
tiker und Scharfmacher und langiährige Führer der freikonſer-
vativen Fraktion des alten preußiſchen Dreiklaſſenhanſes, Frei-
herr Oktavio von Zedlitz und Nenkirch iſt, 78jährig. in der Nacht
zum Montag in Berlin aus dem Leben geſchieden. Freikon-
ſervativer Parlamentarier war er ſeit 1871; von 1876 bis zur
Revolution gebörte er der Fraktion des Abgeordnetenhauſes
an, die er ſpäter führte, wie der alte Kardorff die Fraktion
der Reichspartei im Reichétag. Zedlitz war ein Förderer und
Vertreter jener machtvollen Verbindung, die die Landwirtſchaft
mit der Schwerinduſtrie eingegangen war. Aber, obgleich
Scharfmacher. war er durchaus kein Mann der ſtarren Prin
zipien, ſondern ein geſchmeidiger Taktiker und Kompromiß-
volitiker, der ſich einbildete, den Anſprüchen der Zeit ent
gegenzukommen, wie weit er auch hinter ihnen zurückhlicb. Er
war in den Kriegsjahren noch geiſtiger Vater jenes Wahl
rechtskompromiſſes, das Deutſchlands politiſche
Schmerzen mit einem Vlurglwahlrecht heilen ſollte. Aber die
Revolution ging über ſolche Flickwerkvolitik wie über v. Zedlitz
und die don ihm vertretene konſervative Herrſchaft mit kühnem
Sprung hinweg. Daber hatte auch das, was v. Zedlitz der
bis ins hohe Alter hinein noch ein fleißiger und betriebſamer
Schriftſteller war in der letzten Zeit im Roten Tag und in
der Poſt noch über politiſche Tagesfragen ſchrieb, keinerlei Be
deutung mehr.

Der Komwandant von Berlin abgeſetzt. Der Kommandant
von Berlin, Klawunde, iſt, wie der V. Z. zufolge wegen
„grober Verfehlungen“ vom Reichswehrminiſter Noske auf
weiteres des Dienſtes enthoben worden. Die Verfehlnungen.
über die wohl die Unterſuchung genaneres ergeben wird, wer-
den aus gewiſſen Unſtimmigkeiten in den Abrechnungen ge
fol gert

Unruhen in Korra. Noch einer Rentermeldung aus Peking
haben in Sönl 20009 Sorea rer DTencenſtrationen
veranſtaltet. Militär wurd- mieten z en kanden zahl-
reiche Verluſte. Viele Leute u. den verhaftet. Man erwartet,
daß die Lage ernſt wirgo.

Die vorläufige Räteverfaſſung.
Voeroes Ujſag meldet über die vor läufige Verfaſ

ſung: Die Angelegenheiten des Landvolkes werden Bauern
räte, diejenigen der Städte ſtäd tiſche Räte erledigen.
Ans den Delegierten der Räte der Dörfer und Städte werden
Räte der Bezirke und Komitate und aus Delegierten der Städte
und Komitate die Landesver ſammlung der Räte ge
bildet werden. Dieſe Landesverſammlung wird die geſetz
gebende Körperſchaft der ungariſchen Sowjetrepublik
ſein. Das aktive und paſſive Wahl recht erhalten al'be
arbeitenden Männer und Frauen über acht-

zehn Jahre. Die Soldaten der Roten Armee erhalten
gleichfalls das Wahlrecht, ebenſo die hier wohnenden Aus
länder, welche gemeinnützige Arbeit verrichten. Von der Ve
teiligung an den Staatsgeſchäften iſt jederausgeſchloſſen,
der ſich in dieſe neue Ordnung nicht einfügen und der ohne
Arbeit leben will.

Ein Aufruf.
Wie aus Moskau gemeldet wird, erläßt der Präſident des

Vollzugsausſchuſſes der Kommuniſtiſchen Inter
nationgale, Sinowiew, einen Aufruf an die Arbeiter und
Soldaten aller Länder, in dem er ſie auffordert, ſich mit dem
ungariſchen Proletariat ſolidariſch zu erklären und es nach
Möglichkeit zu unterſtüpen. Er wendet ſich vor allem an die
Arbeiter und Soldaten Frankreichs die er be
ſchwört, ſich nicht gegen die junge ungariſche Räterepublik ins
Feld führen zu laſſen, ſondern die Waffen gegen die eigene
imperialiſtiſche Regierung zu wenden.

Gewerkſchaftliches.
Bevorſtehender Streik in der Verliner Metallinduſtrie?

Die Spannung zwiſchen dem Verband Berliner Metallindn-
ſtrieller und den Angeſtellten-Orguniſalionen dürfte
nach den Blättern zu einem Streik führen. Die Arbeiter
werden dadurch nicht unmittelbar berührt, doch würde der An
geſtellienſtreik naturgemäß arge Verwirrung in die Betriebe
bringen. den Fortgang der Produktion und der geregelten
Lohnzahlung gefährden und alſo ein Element ſtarker Unruhe
in das Gewerbe hineintragen. Es ſind neue Verhandlungen
eingeleitet worden.

Tarifabſchluß im Banugewerbe.
Jm Reichsarbeitsminiſterium haben unter Leitung des Re

gierungsrats Dr. Sitzler mehrtägige Verhandlungen uber den
Abſchluß eines neuen Reichstarifvertrages
für das Hochbaugewerbe ſtattgefunden. Sie haben
nunmehr zu einer vollen Verſtändigung geführt, deren
endgültige Annahme den Verbänden vorbehalten wird. Die
örtlichen Verhandlungen über die zur Durchführung des Reichs
tarifvertrages erforderlichen Arbeits- und Lohntagrife ſollen ſo
fort beginnen und noch im Monat April zu Ende geführt wer
den. Die ſeit längerer Zeit ſchoebenden Verhandlungen über
die tarifvertragliche Regelung der Arbettsbedin-
agungen im Tiefbangewerbe werden am 15. April gleichfalls
im Reichsarbeitésminiſterium fortgeſeht werden.

Textilarbeiterftreik in Kaſſel. Jn Kaſſel ſind ſämtliche Ar
beiter der Teznljabriklen wegen Lohnſorderungen a
ſtändig.

Aus der Provinz.
Manefelder Kreis.

Zwecks Feſtſetzung des Termins zur Abhaltung des Kreiskages
bitten wir umgehend um Zuſendung der Quartalsabrechnung und
der Gelder. Das ſoll ſpäteſtens bis 15. April geſchehen. Bis auf
weiteres ſoll beides an die Adreſſe W. Chriſtange, Eisleben. Graben-
ſtraße 50, geſandt werden. Jn nächſter Zeit lommt der ſieno-
graphiſche Vericht der Nede A. Hoffmanns über den Velagerungs
zuſtand und Slandrecht zum Verſand. Prers 40 Pfg.

Der Krersvorſtand.

Merſeburg. Mandatsniederlegung der Stadt
räte. Wie berichtet wird, haben die unbeſoldeten Mitglieder
des Magiſtrats, die Stadträte Varth, Vlankenburg. Dobkowigtz,
Dietrich, Teichmann und Schmidt. die Erklärung abgegeben,
unter Berückſichtigung der veraänderten politiſchen Verhältniſſe
von ihren Aemtern zurückzutreten. Um aber den Geſchäftégang
nicht zu ſtören, haben die Stadträte ſich bereit erklärt, ihre
Aemter bis Ende Juni weiter zu verwalten. Vis dahin müßte
dann eine Neuwahl erfolgt ſein.

Schkeuditz. Das Arbeiterſekretagriatiſt nur noch
Sonntags von 10--12 Uhr vormittags geöffnet. Auskunft wird
in allen Rechtsfragen unentgeltlich an alle Perſonen erteilt.
Die Auskunftserteilung haben die Genoſſen Straube, Schulze,
H. Pebold und Hübler jun. übernommen. Dringende Sachen
werden von den Betreffenden auch wochentags in der Wohnung

Das Sekretariat befindet ſich Weſtſtraße 2, rechts im
of.
Balditz. Ganz rot. Unſer Ort war bei der Gemeinde

vertreterwahl in der glücklichen Lage, alle neun aufgeſtellten
Kandidaten durchzubringen. Bei der am Sonnabend ſtatt
gefundenen Sitzung wurde als Gemeindevorſteher Genoſſe Jul.
Wehlitz gewählt. Als 1. Schöppe Genoſſe Guſtav Konrad und
als Stellvertreter Genoſſe Adolf Schrecker. Es macht ſich nun
in allernächſter Zeit eine nochmalige Gemeindevertreterwahl
notwendig. Es müſſen noch zwei Vertreter für die in den Ge
meindevorſtand entſandten Genoſſen gewählt werden. Die Ein-
wohnerſchaft von Balditz wird ſich ihren guten Ruf zu erhalten
wiſſen, den es hat, nämlich der roteſte Ort im Kreiſe Merſe-
burg zu ſein.

Querfurt. Der falſche Arbeiterrat. Unter dieſer
Ueberſchrift berichtet das Kreisblatt, zwei hieſige Einwohner
hätten in Erfahrung gebracht. daß ein Fuhrwerk aus Halle
eine ganze Menge im Schleichhandel erworbener Lebensmittel
von Querfurt nach Halle bringen würde. Die beiden hätten
beſchloſſen. mit einigen anderen noch nicht feſtgeſtellten Leuten
das Fuhrwerk anzuhalten und die gehamſterten Lebensmittel
abzunehmen. Sie ſtellten ſich dazu einen Ausweis vom Ar
beiterrat aus, liehen ſich ein Fuhrwerk und ſtellten das
Schleichhändler-Fuhrwerk anf der Chauſſce nach Schaſſtädt.
Dem Wagenführer wurde geſagt, ſie kämen im Auftrage des
Arbeiterrates, der von dem Schleichhandel erfahren habe, und
ſie ſollten dem Fuhrwerk die gehamſterten Lebensmittel abnch-
men. Da ſie anch eine Beſcheinigung vom Arbeiterrat hatten,
ſo mußte der Fuhrmann ruhig zuſehen, wie ſie drei Schweine
auf ihren Wagen luden und damit nach Querfurt zurückfuhren,
wo die Herren Arbeiterräte“ die Schweine unter ſich verteil-
ten. Die Volizei hat die beiden „Arbeiterräte“ feſtgenommen
und ins Amtsgerichtsgefängnis abgeliefert. Wir ſind weit
entfernt davon. die Tat der beiden „Annektioniſten“ etwa be
ſchönigen zu wollen, möchten aber doch fragen, ob die Polizei
auch mit dem gleichen Eifer den Beſitzer des Schleichhändler-
Fuhrwerkes oder den in Halle ſitzenden Empfänger der
Schweine feſtzuſtellen bemüht iſt. Für die Oeffentlichkeit wäre
es von großem Jntereſſe, zu wiſſen, wer den Schweineſchmuggel
gleich im großen zu betreiben ſich erkühnt.

Eisleben. Stadtverordneten- Sitzung. Am Mon-
tag fand die erſte Sitzung der Stadtverordn en nach den Wah
len ſtatt. Bekanntlich waren 17 Bürgerliche, 16 Unabhängige
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e Wehrbeier gewählt Oberbürgerreiſter Dr. Rieſe er
e die Sitzung indem er auf den Sturz des Alten hen

aber an die und den Glauben an die Jugend
gemahnte. Ein großer Teil des Volkes ſei ſetzt zur Mitarbeit

rufen wie er ſich in der Sozialdemokratie verkörpere. Die
Stadtverordneten wurden nunmehr durch Handſchlag verpflich
tet, worauf Alterspräſiden? Stadtv. Gottſchalk, nachdem er
ebenfalls für Vermeidung der Parteipolitik geſprochen, die
Wahlen des Vorſtehers vornahm. Es fielen im erſten Wahl
ang auf Genoſſen Chriſtange 17, auf Stadtv. Meliß anch 17
timmen. Jm zweiten Wahlgang wurde Chriſtange mit 18

gen 17 Stimmen gewählt. Genoſſe Chriſtange übernahm das
mit und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die erſte Sitzung der

Stadtverordneten nach den Wahlen einen Wendepunkt zum
Guten für die Zukunft bedenten möge. Der alte Klaſſenſtaat
der im November zuſammenbrach, habe einen arg Teil der
Bevölkerung, vor allem die Arbeiter, von der Mitarbeit zur
Leitung ihrer Geſchicke, ausgeſchaltet. Jetzt ſeien Vertreteraller Bevölkerungsklaſſen hier vertreten. Er habe das Amt
auf ausdrücklichen Wunſch ſeiner Fraktion übernommen, nicht
leichten Herzens, zumal er als Mitglied der preußiſchen Lan-
desverſammlung oft abweſend ſei. Er ſei ſich auch der Schwere
der Aufgabe bewußt. er könne dieſe nur erfüllen, wenn er auf
willige Mitarbeit aller rechnen könne. Er bitte darum. Nicht
als Ehrenamt oder Repräſentation im Sinne des alten Staates
wolle er das Amt auffaſſen, ſondern lediglich als Leiter der
Geſchäfte dieſer Verſammlung und hoffe, durch gemeinſame
Arbeit das Beſte für die Stadt zu erwirken. Als zweiter Vor
ſteher wurde Rechtsanwalt Meliß mit allen Stimmen gewählt,
als erſter Schriſtführer Stadip. Tymm Rechtsſozialiit) und
Stadtv. Cario (Bürgerl.) als zweiter Schriftſührer. Darauf
gab der Vorſteher Chriſtange bekannt, daß der Oberbürger-meiſter Wert darauf lege, zu wiſſen, ob er das Vertrauen der
Verſammlung genieße. Es wurde ihm einſtimmig zuteil. Das
Vertrauen für den zweiten Bürgermeiſter wurde mit Zwei
drittel- Mehrheit ansgeſprochen. Cin Teil unſerer neuen
Stadtverordneten verſagten ihm dasſelbe. An dieſe konſti-
tuierende Sivung knüpfte ſich auf Vorſchlag des Vorſtehers
gleich eine beſchließende, da für zwei Ausſchüſſe ſofort Arbeit

vorhanden ſei. Es wurde der Finanzausſchuß acwählt., be-
ſtehend aus den Stadtverordneten Knanth. Herling. Meliß.
Haubner, Dr. Renſch. Puſtelei, Strauß. Zeiſing. Zickert. DerBanuausſchuß beſteht aus den Stadtverordneten Rario, Gott
ſchalk. Hendrich. Peßler, Scholz. Wagner, Wieſen. Dieſer ſoll,
eventl. mit dem W der Dringlichkeit wegen, um
die Baracken zu Wohnzwecken herzurichten, baldigſt arbeiten.
Die Ermächtigung wurde von der Verſammlung erteilt. Als

Beratungszimmer iſt das Zimmer des Arbeiterrates beſtimmt.
Nachdem noch beſtimmt wurde. daß die Sitzungen künftig Frei-
tags. 6 Uhr. ſtattſinden, wurde die erſte Sitzung geſchloſſen.

Leimbach. Proteſtverſammlung. Eine ſehr zahlreich
beſuchte öffentliche Voltsverſammlung am Abend des 28. März
in Tittels Saul nahm einſtimmig eine Proteſtreſolution zu
gunſten und im Intereſſe der Genoſſen von Halle und Um-gebung qu. Tieſelbe wird nach Weimar geſchickt. Zu Ehren des
Genoſſen Meſeberg erhoben ſich die Anweſenden von ihren
Plätzen
Zörbig. Arbeiterratswahl. Eine gründliche Nieder
lage mußte ſich die „demokratiſche“ Volkspartei hier zuziehen.
Um überhaupt erſt mal einen Proteſt gegen den Arbeiterrat er
heben zu können. ließ ſich die Deutſche demokratiſche Volks
portei am 19. März ins Vereinsregiſter eintragen; an'11. März. alſo einen Lan ſpäter, reichte ſie dann einen Proteſt

ein, um eine Neuwahl zu erzielen. Unſere Genoſſen wollten,
da die P zu den vorgeſchricbrnen Wahlen zu kurz und eine
andere Möglichkeit nicht vorhanden war. durch Ausgleich der
Tentſchen demokraliſchen Volkspartei drei von den ſieben zu
beſezenden Mandaten eintönmnen, welches von der demokrati-
ſchen Parteileirung abgelehnt wurde. Aber es kam doch anders.
als ſich die Herren ausgerechnet hatten. denn ſie hatten gerade
zu tun. daß ſie ein Mandat erringen konnten. Dieſes Veiſpiel
ſollte für unſere Genoſſen eine Warnung ſein. daß man ohne
weiteres ſich mit dieſen Herren nicht „einig!“ An Stimmen
wurden abgegeben für die U. S. P. 687, die Demokraten 130.
Hoffentlich iſt nun die Deutſche demokratiſche Parter mit dieſer
Kopfwäſche zufrieden.

Wittenberg. Eine ſchmeichelhafte Einſchätzung
ließ dieſer Tage ein hieſiges bürgerliches Blatt den Regierungs
ſozialiſten zuteil werden. In einer Veſprechung über die Ar
briterratswahlen in der Provinz offenbarte das Blatt ſeine ge
heimſten Wünſche in dem Stoßſenfzer, daß „in einer weiteren
Kategorie von Ortſchaften die Mehrheitsſozialiſten und die Ver-
treter der Vürgerlichen eine Mehrheit bilden könnten“?. Nun
wiſſen alſo die Rechtsſozialiſten. wie der bürgerliche Klüngel
über ſie denkt. Ob nun ihre Vertreter im Stadtparlament und
im Arbeiterrat den Wink mit dem Zaunpfahl verſtehen werden
und mit ſfliegenden Fahnen ins bürgerliche Lager über-
ſchwenken? Vielleicht vielleicht auch nicht!

Einen Mord- und Selbſtmordverſuch machte
am Montag morgen der Beſitzer der Käſefabrik Better-

Ein Rückblickaus dem Jahre 2000.
1] Von Edward Bellamy. Nachdr. verb.

Vorwort.
Hiſtoriſche Sektionder Shawmut- Univerſität

zu Voſton am 28. Dezember 2000.
Uns, die wir im letzten Jahre des zwanzigſten Jahrhunderts

leben, fällt ohne Zweifel die Vorſtellung ſchwer, daß die gegen-
wärtige, ſo vollkommene Geſellſchaftsordnung weniger als
hundert Jahre alt iſt. Es ſei denn, wir hätten tiefgründige

S r Studien getrieben. Wir erfreuen uns nämlich
der Segnungen einer ſozialen Ordnung, die ebenſo einfach wie
logiſch iſt, ſo daß ſie als Trinmph des geſunden Menſchen-

verſtandes nur ſelbſtverſtändlich erſcheint. Keine hiſtoriſche
Tatſache ſteht jedoch unnmſtößlicher feſt als dieſe: Faſt bis
zum Ende des neunzehnten Jahrhunderts wurde allgemein ge
glaubt die alte wirtſchaftliche Ordnung mit all ihren ſchreck-

ichen ſozialen Folgen müſſe bis ans Ende der Tage beſtehen.
Höchſtens könne ſie durch ein bißchen Stück- und Flickwerk ver
beſſert werden. Wie ſeltſam und beinahe unglaublich ſcheint es,
daß ſich in einen ſo kurzen Zeitraum ſolch wunderbare
materielle und moraliſche Umgeſtaltung hat vollziehen können
wie jene, die ſeitdem ſtattgefunden hat. Es könnte nicht tref-
fender illuſtriert werden, wie leicht ſich die VWenſchen an Ver-
beſſerungen ihrer Lage gls an etwas ganz Selbſtverſtändliches
gewöhnen, obendrein an Verheſerungen. die ſchon nichts mehr zu
wünſchen übrig zu laſſen ſchienen, gis ſie zum erſtenmal ausge-
dacht und formnliert wurden. Dieſe Betrachtung iſt wie keine
andere geeignet, die Begeiſterung von Weltverbeſſerern zu
mäßigen, die auf die lebhafte Dankbarkeit künftiger Geſchlechter
zählen!

Das vorliegende Vuch iſt für Leſer beſtimmt, die wohl eine
klare Vorſtellung von den ſozialen Unterſchieden zwiſchen dem
neunzehnten und zwanzigſten Jahrhundert erlangen möchten,
aber vor der trockenen Darſtellung der Geſckichtsbücher darüber
zurückſchrecken. Der Verfaſſer iſt durch ſeine Erfohrungen als
ehrer gewitzigt worden. Sie haben ihm gesrcigt., daß das

Sindieren leicht für ermüdend gilt. Er hat ſich daher bemüht,
den belehrenden Charakter ſeines Buches dadurch anziehender
n geſtalien, daß er dieſes in die Form eines Romans gebracht
at. Ein ſolcher ſo hofft er, wird ſchon an ſich nicht jeden Jnter-

eſſes ermangeln.
Der Leſer mag hin und wieder Doktor Leetes Erklärungen

der modernen ſozialen Verbältniſſe, ſeine Auseinanderſetzin-
gen über die ihnen zugrunde liegenden Prinzipien für recht
alltäglich halten. Jhm ſelbſt erſcheinen ſie ja als die reinſte
Selbſtwerſtändlichfeit. Allein er darf zweierlei nicht vergeſſen.
Erſtens daß ſie für Doktor Leetes Gaſt ganz und gar nicht
Jelbſtwerſrändlich waren. Zweizens, vaß es der ausdrücdliche
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mann. Er ſuchte ſeine von ihm getrennt lebendeauf, die bei ihrer ſter, Frau Schmidt, in der Vahnſtraſ
wohnte. Nach kurzem Wortwechſel brachte er ſeiner Frau
mehrere lebensgefährliche Stiche in der Bruſt bei und verletzte
hierauf auch ſeine Schwägerin, Frau Schmidt, ſchwer. Er
ſchloß ſich dann in ſeiner Wohnung in der Gr. Friedrichſtraße
ein und durchſchnitt ſich die Halsſchlagader. Jn hoffnungs
loſem Zuſtande wurden Frau Schmidt und der Mörder ins
Krankenhaus gebracht.

Pleſſa. Der Kampf um den Arbeiterrat. Einen
Reinfall erlebten die Herren der ehemaligen Vaterlandspartei
bei der Neuwahl des Arbeiterrates, die ſie im Bunde mit dem
Gemeindevorſteher vornehmen wollten. Man hatte über den
Kopf des alten Arbeiterrates zum Sonntag, den 23. März, eine
Neuwahl des A.-Rates anberaumt. Da man die organiſierte
Arbeiterſchaft überhaupt nicht benachrichtigt hatte. war die Er
bitterung darüber ſo groß, daß die Stimmzettel am Schluſſe der
Wahn vernichtet wurden. Aus Aerger über die mißlungene
Ueberrumpeiung wurde hier Sonntag, den 30. März, eine
zweite Neuwahl anberaumt, wieder ohne den beſtehenden Ar
beiterrat zu bengchrichtigen. Die bürgerliche Preſſe wütete bei
der Agitation über unerhörten Wahlterror. Die Herren von
der Voterlandspartei hatten ſogar die Frechheit. zu behaupten,
daß der alte Arbeiterrat ihnen die Errungenſchaften der Revo-
lution ſtreitig machen wolle. Als die Wahl beginnen ſollte.
waren nur zwei Mann anweſend. Da man zum Wahlvorſtand
mindeſtens vier Mann braucht, mußte man unverrichteter Sache
nach Hauſe gehen. Daraus können die Herren lernen, wie die
Arbeiterſchaft über ihr unverſchämtes Auftreten denkt.

Ortrand. Mitgliederderſammlung der U. S. V.
Am Sonnabend. den 5. April. abends 8 Uhr, findet in Stadt
Berlin eine Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe der Un-
abhängigen Sozialdemokratiſchen Partei ſtatt. Jn Anbetracht
der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es Pflicht eines jeden
Parteigenoſſen, zu erſcheinen. Die Vorgänge im volitiſchen
Leben erfordern es. daß ſich jeder Parteigenoſſe Klarheit ver
ſchafft. Der Kampf gegen den Kapitalismus und alle Helſers-
helfer gebietet uns, wachſam zu ſein gegen alle die die Er
a aenkthoften der Revolution zu nich e zu machen beſtrebt
ind.

Die Neuwahl des Arbeiterrates. Wegen Ein
ſpruchs gegen die bisherige Zuſammenſetzung des Arbeiterrates
mußte auch hier eine Neuwahl erfolgen. Es wurden gewählt:
die Genoſſen Scholz und Manig (U. S. P.), Hübner und
(Rechtsſozigliſten) und der Eiſenbahnarbeiter Heinrich Richter.
Die Beteiligung war infolge der Gleichgültigkeit vieler Ar
beiter ſehr mäßig. Von bürgerlicher Seite war die Beteiligung
reger. Der bisherige Arbeiterrat war unſern Regktionären
ein Dorn im Ange. Vor allem die Kontrolle der Verteilung
der Lebensmittel und die Bekämpfung des Schleichhandele er
forderte ganac Arbeit. Es war höchſte Zeit. daß der Schlendrian
in der Lebernamittelverteilung beſeitigt wurde. Aber alle zu
rücklicgenden Vorgänge hier am Orte ſind in Vergeſſenheit ge
raten. Wann wird die hieſige Arbeiterſchaft zur Einſicht kom
men? Bei Ausbruch der Revolution und auch ſpäter hatte es
den Anſchein als ob die frühere Gleichqültigkeit und Jnter-
cſſeloſigkeit abgeſtreift worden wäre. Aber dem iſt leider nicht
ſo. Die alte Harmonieduſelei zwiſchen Arbeiterſchaft und Ka
pitalismus ſcheint wieder einzureißen. Wer hat den Schaden
davon Nur die Arbeiterſchaft! Die Folgen werden ſich bald
zeigen. Die Beſtrebungen unſerer Regkionäre hier am Orte
ſind ollan durchſicnige und liegen deshalb jedem den enden und
aufgeklärten Arbeiter vor den Augen. Anſtatt eine Geſchloſſen
heit gegenüber dieſen Regaktionären zu bilden, zerfleiſcht und
zerreißt ſich die Arbeiterſchaft um Kleinigkriten willen. Und
wer iſt der lachende Dritte? Unſere regktionären Spießer!
Techalb hinweg mef dieſem perſönlichen Hader! Zeigt, daß
ihr du Keſchloſſendeit eine Macht bilde! und ſomit alle rück
ſchrittlichen Beſtrebungen zunichte machen könnt, wenn ihr
wollt. Haltet feſt an euren Organiſatienen und ſo werden alle
Beſtrebungen unſerer Rückſchrittler an dieſer Macht zerſchellen.
Streift die volitiſche Gleichaültigkeit und Jntereßenloſigkeit
ab. Großes ſteht anf dem Spiele! Die Errungenſchaften der
Revolution ſind in Gefahr! Zeigt. daß die Vorgänge vor und
während des Krieges nicht ohne Eindruck anf euch vorüberge-
gangen ſind. Werdet Mitglieder der volitiſchen und gewerk-
ſchaftlichen Organiſationen, leſt das Volksblatt, und ſo werdet
auch ihr hier am Orte beſſeren Zeiten entgegengehen.

Magdeburg. Der Streikin den Zeitungsbetrie-
ben iſt zur Zufriedenheit der Ausſtändigen beigelegt. Die
Forderungen des geſamten Verſonals ſind reſtlos anerkannt.
Die Arbeit iſt im vollen Umfang wieder aufgenommen,

Allerlei.
Die „Troſtgedanken“ des Pfarrers.

Auf Veranlaſſung des Arbeiterrates in Bamberg wurde
im Hauſe des Domkapitnulars Madlener Haus-
ſuchung nach rationierten Lebenésmitteln vorgenommen Dabei
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Dweck dieſes Buches iſt. den Leſer vergeſſen zu machen, wie ſelbſt
verſtändlich die neue ſoziale Ordnung für ihn iſt. Noch ein
Wort. Veinahe alle Schriftſteller und Redner, die die Wende
um das Jahr Zweitauſend feierten, haben von der Zukunft und
nicht von der Vergangenheit geſprochen nicht von dem o
ſchritt, der bereits verwirklicht worden. ſondern von dem Fort
ſchritt, der noch zu verwirklichen iſt, immer vorwärts und auf
wärts, bis das Menſchengeſchlecht ſeine unſagbar hohe Beſtim
mung erreicht hat. Das iſt gut. ſehr gut. Doch iſt eine ondere
Erwägung nicht minder berechtigt. Nirgends können wir feſte
ren Boden für kühne Prophezeinngen über die menſchliche Ent
wicklung in den nächſten tauſend Jahren finden, als wenn wir
einen „Rückblick“ anf den Fortſchritt werfen, den die leyten
hundert Jahre bedenten.

Möchte dieſes Buch ſo glücklich ſein, Leſer zu finden. die aus
Intereſſe an der Sache die Mängel der Darſtellung überſehen.Piit dieſem Wunſche tritt der Verfaſſer beiſeite und läßt Herrn
Julian Weſt ſelbſt ſprechen.

Erſtes Kapitel.
Jch erblickte das Licht der Welt zu Boſton im Jahre 1857.

„Was,“ fragt der Leſer, „18577 Das iſt ein drolliger Jrrtum.Der Herr meint natürlich 1957.“ Jch bitte um Entſchuldigung.
aber es iſt kein Jrrtum. Es war gegen ä lhr nachmittags an
26. Dezember, einen Tag nach Weihnachten im Jahre 1857 und
nicht 1957, als ich zum erſtenmal Boſtons Oſtiwvind atmete. Und
wie ich den Leſer verſichern kann, blies er in jenen vergangenen
Tagen ebenſo durchdringend wie im gegenwärtigen Jahre des
Heils 2000.

Dieſe Behauptungen werden im erſten Angenblick und be-
ſonders dann wunderlich erſcheinen, wenn ich hinzufüge. daß ſich
dem Aeußeren nach ein junger Mann von ungefähr dreißig
Jahren bin. Niemand könnte es darum verargt werden. wenn
er kein Wort weiter von einem Buche leſen will, das bloß ſeine
Leichtglänbigkeit hinter das Licht zu führen ſcheint. Nichts-
deſtoweniger verſichere ich dem Leſer im vollen Ernſt, daß ich
ihm durchaus nichts vorzurhantaſieren gedenke, und ich will
verſuchen, ihn vollſtändig davon zu überzengen, wenn er nur
die Gedu!d behält, noch wenigen Seiten meiner Erzählung ſeine
Aufmerkſamteii zu ſchenken. Ter Leſer geſtatte mir, meine Be
hauptung zu rechtfertigen daß ich beſſer weiß wie er, wann ich
geboren bin. Tut er das. und läßt er mein Verſprechen gelten.
ſo will ich meine Erzählung fortſetzen. Jeder Schulknabe weiß,
daß am Ende des neunzehnten Jahrhunderts keine Ziriliſation
exiſtierte, die der heutigen zu vergleichen geweſen wäre. Ge-
wiß weren bereits die Elemente in Fluß, die unſere heutige
ſoziale Ordnung entwickeln ſollten. Nichtés war jedoch geſcheben,
um die ſeit undenklichen Zeiten beſtehende Spvaltung der Ge-
ſellſchaft in vier Klaſſen abzuſchaſien, die viel treffender als
vier Nationen bezeichnet werden könnten, denn die Unterſchiede

zwiſchen ihnen waren bei weiem größer als diejenigen, die

wurden e h 65 Pfund Dörrfleiſch h

die Sache überhaupt regeln zu wollen.

leiſch), 4 Pfund friſches Schweinefleiſch, 21 Pfund
chmalz, 53 Pfund Buiterſchmalz, 9 Pfund gemiſchtes Schmalz

25 Pfund Butter, 388 Pfund Roggen- und Weizenmehl eine
Kiſte Kleie, ein Sack Erbſen, ein Sack Dörrobſt, 85 Pfund
Grieß, 658 Pfund Grütze, 6 Pfund Graupen 4 Pfund Reis.
4 Pfund Hirſe. 82 Pfund Zucer, 9 Pfund Vienenhonig. 258
Stück Eier. 8414 Pfund Zichorie, 4155 Pfund Kuaffeczuſatz, 10
Fifund Korn, 20 Pfund Friedensſeife, 45 große Pakete Streich
hölzer, 46 Stück Stearinkerzen, 810 Flaſchen Wein 123 Liter
Faßwein, Schokolade und Plätzchen. Jntereſſant iſt, wie die
vorgefundenen Waren verſtaut waren. Das Zmeh war in
Töpfe eingegoſſen und mit einer Salzſchicht überſtrichen. Auf
Vefragen, ob das alles Salztöpfe ſeien bejahte dies die brave
Pfarrersköchin. Da aber ihre Wahrheitsliebe bezweiſelt
wurde, überzengte man ſich, daß unter einer ſchwachen Salz
ſchicht das ſchönſte Schweine- und Butterſchmalz verborgen
war. Ein großer Teil dieſer Vorräte war hinter einem Bücher
regal verſtant, deſſen Bücher folgende Titel tirugen: „Troſt-
gedanken“, „Herrlichkeiten göttlicher Gnade“, „Uebung der
chriſtlichen Vollkommenheit“. „Heilige Vorbilder Angeſichts
ſolcher Tatſachen iſt doch wohl die Annahme berechtigt, daß auch
in anderen Pfarrhäuſern eine Hausſuchung notwendig wäre.
Sollten nicht auch dieſe Diener der Kirche ſich größere Beſtände
ſolcher Koſtbarkeiten „geſpart“ haben? Und wem fällt ob
ſolcher Zuſtände nicht das bekannte Gedicht Heinrich Heines
ein:„Jch kenne die Weiſe, ich kenne auch ihre Verfaſſer: Jch weißſie trinken heimlich Wein, und predigen öffentlich Waſſer

„Sie nemmen!“
n der Weltbühne ſchildert Jgnaz Wrobel, wie das deutſche

Offizierkorps infolge der „Requiſitionen“, wie der Fachausdruck
lautet, immer tiefer in den Sumpf geraten iſt. Sicherlich ſind
die Offiziere aus ehrlicher Vaterlandeliebe ins Feld gezogen.
Der Luxus, der ſich jedoch von der Heimat bis zur Etappe und
von da bis in die Schützengräben der ruhigen Frontteile aus
breitete, war gewiß nicht die letzte Urſache der Korruption im
Offizierkorps. Wer das Leben draußen geſeben hat, weiß ein
Lied zu ſingen. Chne verallgemeinern zu wollen, geben wrr
einiges Treffende aus dem Aufſatz der Weltbühne wieder

„Jn Riga war eine Requiſitionsoffizier, der brach die leer-
ſtehenden Wohnungen auf und nahm die Möbel weg: es blieb
unberückſichtigt, ob das geflohene Deutſche oder Ruſſen ruſſo-
phile oder germanophile Letten waren: er brach auf und nahm
weg. Er ſelber bewohnte eine herrlich eingerichtete Wohnung
in Riga, die requirierten Möbel wurden aus Riga forigeſchafft.die beſtohlenen Familien bekamen niemals Erſav.

Jn Rumänien wurde in der erſten Zeit, beſonders in Bukareſt
und beſonders durch Organe der politiſchen Polizei unſagbar
geſtohlen. Einer der Chefs reiſte mit einer großen Yahl von
vollgepuckten Lederkoffern ab, auch die Koffer waren, wie der
vertmninus lautet, „gekauft“.

Offiziere ſtahlen auf dem Balkan dem Hauswirt die Vade
wäſche. Er wandte ſich an mich, und ich vermittelte. Davei ſagte
ich: ekcig bekommen Sie die Wäſche wieder! Und ſchließ
lich: es iſt Kriegl Denken Sie, wie die Rumänen handeln
würden, wenn ſie in einem feindlichen Lande wären!“ „Ja.“
erwiderte mir der Mann, die Rumänen! Das dürfen Sie

ſagenl Sie ſiſd keine Rumänen, Sie ſind doch Deutſche l“
a.

Was hier wie überall ſo deprimierte, war der völlige Mangel
an Bedenken Der deutſche Offizier und er beſonders weil
er ja an den maßgebendſten Plätzen ſaß ſtahl ohne Bedenken,
allerdings faſt nur im großen Stil. Es fing mit Ermnve-rungen an (manche StKmereſrnnen tragen dieſe Seuremers
noch henute), und es hörte mit Baggonladungen auf Der gemeine Mann, ein getreuer Diener ſeines errn, hätte es an
ſtandslos ebenſo gemacht, wenn er nur gekonnt hätte. Ange
widert wurde man durch die große Geſte der Reinhett, die der
deutſche Nachrichtendienſt bei den Engländern gerne „eant“.
nannte: kühl, herausfordernd, unliebenswürdig, pochend auf
Reinheit und dann korrumpiert. Als die Ruſſen ans War-
ſchau abgerückt waren, ſchwebte ein kleiner jüdiſcher Apotheker
in täuſend Aengſten. Er verließ ſeine Familie, als die Deut
ſchen kamen. um Fühlung zu nehmen. Und kam nach einer
halben Stunde wieder, triumphierend. auf beiden Beinen
hüpſend und heiter bewegt. Und rief: „Sie nemmen! Sie
nemmen!“ Sie haben überall genommen.

„Vornehme“ Langfinger. Aus Amſterdam meldet das B. F.
Der Rektor der Techniſchen Hochſchule in Aachen, Profeſſor
Ko blmann, und der Direktor des dortigen Meteorole giſchen
Jnſtituts, Profeſſor Wuſte, wurden ver hafteit. Sie wer-
den beſchuldigt, aus belgiſchen Muſeen wertvolle
Stücke entwendet zu haben.

e 2 w a mVerancwortich für Politik und Varteinachrichten: Karl Boef; für Hallsund Saalkreis und für Aus der Provinz: Gottlieb Kaeparek; fär Am eigen z
Hermann Schade; Verlag Volksblatt G. m. d. H. Druck: Halleſche Genoſſen
ſchartsbuchdruckerei, G. m. d. H., ſämtlich m Halle.

unſere heutigen Nationen voneinander ſcheiden. Jch meine die
Spaltung in Reiche und Arme, Gebildete und Ungebildete. J
elbſt war reich und obendrein gebildet und beſaß folglich alle
zorbedingungen für das Glück, deſſen ſich die Schoßkinder des

Geſchicks in jener Zeit erfreuten. Jch lebte in Luxus und
kümmerte mich nur um die Vergnügungen und Annehmlich-
keiten des Lebens. Die Arbeit anderer gab mir die Mittel für
meinen Unterhalt, ohne daß ich die geringſte nützliche Tätigkeit
dafür verrichtete. Meine Eltern und Großeltern hatten in der

Weiſe gelebt, und ich nahm an, daß ſich meine etwaigen
dachkommen einer ähnlichen Exiſtenz erfreuen würden.

„Aber wie konnte ich leben, ohne für die Welt irgend etwas
Nützliches zu leiſten?“ wird der Leſer fragen. „Warum ſollte
die Geſellſchaft jemanden als Müßiggänger erhalten, der ganz
gut nützliche Arbeit für ſie leiſten konate?“ Die Antwort lautet,
daß mein eine Geldſumme aufgeſpeichert hatte,
von der ſeine Nachkommen von da an lebten. Der Leſer wird
natürlich folgern, daß dieſe Summe ſehr groß geweſen ſein
müſſe. Andernfalls wäre ſie doch durch die Unterhaltéekoſten
von drei nichtstuenden Generationen aufgezehrt worden. Das
war jedoch nicht der Fall. Die Summe war urſprünglich durch
ans nicht groß geweſen. Umgekehrt: nachdem ſie drei Ge
ſchlechter in Müßiggang erhalten hatie, war ſie viel größer ge-
worden. als ſie anfangs geweſen war. Das Geheimnis dieſes
Gebrauches ohne Verbrauch, dieſer Wärme ohne Verbrennung
erſcheint faſt wie Zauberei. Es erklärt ſich jedoch durch die
findige Anwendung einer Kunſt. die zum Glück gegenwärtig
verſorengegangen iſt, in der aber unſere Vorfahren eine hohe
Meiſterſchaft erreicht hatten. Jch meine nämlich die Kunſt, die
Laſt des eigenen Unterhalts den Schultern anderer aufzubürden.
Wer es ſo weit gebracht hatte und es ſo weit zu briygen, war
das Ziel nach dem alle ſtrebten von dem hieß es. daß er von
den Zinfen ſeines Kapitals lehe. Es würde uns zu lange auf-
halten, wollten wir hier auseinanderſetzen, auf welche Weiſe
die alte Wirtſchaftsordunng ſolches möglich machte. Soviel ſei
nur bemerkt, daß die Zinſen des Kapitals eine Art ſtändiger
Sienern waren, die der Seldbeſitzer von der Produktion der
werktätigen Arbeiter erheben konnte. Dieſe Einrichtung er-
ſcheint unſeren modernen Anſchauungen ganz unnatürlich und

unvernünftig. Man würde ſich auch ſehr in der Annahme
tänſchen, daß ſie von unſeren Vorfahren nie einer Kritik unter
zogen worden wäre. Jm Gegenteill! Von den älteſten Zeiten
an hatten Geſetzgeber und Propheten danach getrachtet, den
Zins abzuſchaffen oder ihn wenigſtens auf den niedrigſten Fuß
berabzudrücken. Alle derartigen Beſtrebungen waren jedoch ge
ſcheitert und hatten notwendigerweiſe ſcheitern müſſen. ſolange
die alte Geſellſchaftsordnung weiterbeſtand. Zur Zeit, von der
ich ſchreibe, nämlich zu Ende des neunzehnten Jahrhunderts,
hatten in allgemeinen die Regierungen den Verſuch aufgegeben,

AJort[ezung ſolgt



Wamhana-
Operetten- Theater.

2 Anfang 7 Uhr 10 Min.
der Kuctelbinder.

Operette von Frau Lenar.
Kasse von 10 u. 46.

Echter Rautabak

Aoh tung
J0d. Sekas Reutaurant,

Dorothbeenstr. 13
Donnerstag, den 3. April

bruß Gelt-Preitztaten

1. Cerie: 3 Udhr,

(Stan el 64 2. Serie: 7 Rhr.
eiroſfen ladet freundlichſt einFran kudol Dor Obige.
Volkspark.

Hlttwoch, 2. April, ddends 8 Vnhr:

Vortrag:

frele Llehe oder Ene??

Die Prostitution!
Redner: Dr. Martin Olpe.

Obiger Vortrag musste bereits in
Hamburg, Essen, Düsseldort, Duisburg,
Hannover etc. mehrmals vor Tausenden
von Menschen wiederholt werden. Dr.
Olpe gilt als einer der bedeutendsten
Redner.

Karten zu 2.--, I. und 0. 50 Mk.
nur an der Abendkasse ab s Uhr.

635

Peißnitz. 47
Donnerstag. den 3. April, abends 6 Uhr

Tanzkränzchen.
Stammtisch „Einigkeilt 1812“.
fenbadn-Oder-Ardeit.-Jerband. Ortzoruppe Halle.

Sonntag. den G. Aprit, von nachm. Uhr an,
im Stlelersohen Lokal zu Groſtzsoch:

Konzert, Theater und Ball.
en Es ladet ergebenſt ein Der Vorstand.,

Fenunneruiiz.
Achtung Tgnzunterrlcht, atung:
Jm Lokal des Herrn Nenlz ſindet jeden Monlag u

Ddnnerstagh Tanzunterricht D9
ſtatt. Gefl. Anmeldungen am Donnerstag, den 3. Avril,
abends 8 Uhr, erdeten. G. Aleunze, Tanzlehrer.

Meine Telephon Nummer

6590aus der Weintraube“
blelbt dieselbe in

)fehlnos ſösſgiran
Merrenstrasse 22.

fritz Machemehl.
B. Renndepesohen ercheines rom

M 90. April ab vie immer. 61

Ab Freitag,

Fernruf 1224

Morgen letzter Tag:

Bernd Aldor FPums Das

I 2
Aen Wille et Geren

Leipzigerstr. 88

Ein Presse- Urteil
o den Kanmerſichitsyieſen, Bertia, fend ie Prewſere des neven Pols-Nagri-

war mas mit Recta anf es cher F“a ver Negri geespanmt. Eige Steige-
eng ren Kéooeaso echies aien ogtien, ad doch war vie 4a. Wo die
Negri dies eietet, i eaerdöet. Dio Ageriatteng des Flee et asegeseicheet,

amerſagieches Füme erinnern 7

4. April 1919

Fernruf 1224

Narveeeh des Lebens etan. Noch den Erfolg vros „Carmen“

Aeheahees, vo e h regnen. a o dostes

e Worges les ter Cag!
I

T r S NJ u zu II u 3 t 4

Fernraf 5738.

6 Gesangsschlager
des berdhmten Operette Kompoaus es

Franz Lehcär
werden de der Vorstellerg des Käufer Romaus

„Bist Pu's
/achendes Gläck?“

von erzfen Letpaiger Kräften gesnagen.

Vorführung 4.10 6.50 9.00.

b Freitag, den v. April

„Eine Hacht n der ve
Stahlkammer“

Defekw m in dret Abteilungen.
Haunpfrollen: Helarſch Peer, Harry Llfedtfke.

s Locha u.
Barbier- und Frisiergaschäft

meiner werten Kundſchaft in ſehr empfehlende Erinnerung.
Hochachtungsvoll franz Dittmar z Lochau Rr. t8.

Dem Ferviten vubi kum, allen meinen ſſcpen Freunden,

achdarn und Bekannten, ſowie den bisherigen treuengäſten zur geſälligen Kenntnis, datz ich das in der

JaKkobstrasse 23
gelegene

Restaurant2 vollſtändiger Renovierung, am Donnerstag den

pril 1919, übernehme.
Das meinem Vorgänger entgegengebrachte Wohlwollen,

ditte ich gütigſt auch mir zuteil werben zu laſſen.
Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, meinen werten Gäſen

mit t. Rieren, zonaltigen Knalten und warmen
Getränken, ſowle n. Knnehbuarerin zu dienen.

Mit vorzüglicher Hochachtung ladet ein

Rudolf Thüvwmler nebst Frau.
NB. Skatſpieler finden immer Anſchlußl: 45

TIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Unſern werten Gäſten, ſowie einem verehrten

Publikum von Halle a. d. S. und Umgegend
zur gefl. Nachricht, daß wir mit heutigem Tage
das früher

Hugſer rm
Mangsfelderſtraße

übernommen haben.

Um gütigen Zuſprnuch bitten

Guſtav Müller und Frau
früher Reſtaurant „Jollhaus“,

8

l h

4 Geſchäftsübernahme.
Einem geehrten Publikum, Freunden und Bekannten

die ergebene Mitteilung, daß ich die Gaſtwirtſchaft mit

Gartenlokal Lüderitderg, Reilſtr. 47,
käuflich erworben und zur Bewirtſchaftung übernommen
habe. Mein eifrigſtes Beſtreben wird ſtets ſein, den
mich beehrenden Gäſten der Zeit entiprechend in
Speiſen und Getränken das Beſte zu bieten und für
angenehmen Aufenthalt zu ſorgen. Hochachtend

Ernſt Stark.
Fär Vereine geräumige Vereinszimmer zu an

l

Veranſtaltungen frei.

Tandsberg u. Vmg.

Sozialdemokr. Verein.
Sonnabend, 5. April, abends “/8 Uhr,

im Gaſthof zu den drei Schwänen:General Verscmmlune.
Mitglieder wollen zahlreich erſcheinen.

Der Vorſtand.süſſenoſraſſger Verein U. 6. P.

Diſtrikt Jöſchen.
Sonnavdend, den S. Aprit, abends 8 Unhr,

in Tweimen im Gaſthof Zwarg:

Parteiverſammlung.
m zahlreiches Erſcheinen wird die gebeten.

Der Vorstand.enſsfegſ.
Hettstedt.

Cexchäfts-Dehernahme.
Einer en Einwohnerſchaft von Hettſtedt, ſowie denwe ten m er des Herrn Heinrich Hempeil zur

gefälligen Kenntnisnahme, daß ich das

Frlgiergeschäft, Augustaplutz 19,
käuflich erworben habe. Meine langfädrige Praxis verſetzt
mich in die z allen Kunden eine gute und ſaubereBedienung zuzu chern.

Um geneigten Zufſpruch bittet

Wllheim Krüger, Frivenr u. Perltenmader.

Meinen werten Kunden von Groasörner In ur Nachricht,
daß i mein Ge meinem Bruder Fritz Krüxer
übergeben habe und bitte, das mir geſchenkte Vertrauen
auch auf meinem Bruder zu übertragen.

Ich habe mich in

Gherrähblingen a, See

old-weatet.
Wigleh adende T Vdr

fanden
i. 9 Akt. v. G. Jarno.

eſſerson Dir M. Walden

Vorverk. 9 u. f.
e

Stadttheater.
Donnerstag, d. 3 April 91Anſano 7Udr. Ende 9 e

Gewltter.
Schauſpiel von Alex. Zinn

Freitog: 4alda. 55

D. 00.
Donnerstag, 3. A zu 1915,

abends 8Il kereſichaftr kanrert

ausgeführt vom
Baſeschen Stadlealer Orchesler.

Leit. Kapellm. K. Nöhren.
Eintrittapreiso

für Niehtabonnenten 1 M.Abonnenten für Zoo und
Wittekind frei. 286

Bio
cr. Urichetr. 57

Ab heute,

tallch 33 Unr:

Die Eeten

II Ahe
pp

Proxftuerten

Ein packendes Filw-
werk nach der Ideo:

Die welße Sklava,
in dem Detektäive,

Kriminalisten, Bordell-
Agenten u. Mädchen-
jäger den warnenden

Inkalt budena.

um lancheu
Merarbuarxer Ble. 05.

IUeute Ah Uhbr: 36
Tanzkränzchen

öpüigche nstan

Karl Schnelder
45 Orosse Ulrichutr. 49

yruht. Arzt Vungerzt u eburtshelter

Wohnung: Gasthof zum Kronprinz.
Sprechstunden: 8--10 Uhr. Fern ruf: Nr. 50,

Dr. med. Schröchk,
praki. Arzi.

niedergelassen.

und Ziele bei den diesjährigen Obſtpachtungen

Treffpunkt: Vereinslokal
Kleine Steinſtraße.

Freitag, den 4. April 1919, nachmittags 4 Uhr:

r Aerjnmunlzrzeg.
Hochachtungsvollder Vorſtand des Vereins der Opſthändler und Püchter

4 bon Halle und Umgegend.

Achtung!
Alle Obſtpächter von Halle und Umgegend werden hiermit

zu einer freien Ausſprache über die zu ergreifenden Maßnahmen

„Zum Markgrafenu“,
herzlich eingeladen.

Ralerleim u. Frede

Langjanr donderfaeb:
Augengläser aller Am

Uiefiwangnie natile Kraakenkaesen.

r Gegr. 161. 20
Vettnäſſen!
Befrelung ſofort. Alter u. Ge
ſchlecht angeb. Ausk. umſonß,

nstitut Auroras,Zeicherisdauses 6. Um 77a, Oder

Zur Früdſahrz- Begtellung!

Spauten8ehnanſetn *221
Harken
Hacken
Gnbeln
Giexsknnnen

uſw.kaufen Sie ſehr vorteilhaft dei

Otto Sparmann,
neben a. Walhulia,

Bettnässen
Abhilfe sofort

Ahter u. Gaschleeht angeben,
Auskunft umsonst,

MERKVR-VERSANOlen. V. Keller. M 890, No. 13.
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 2. Apell 1918.

Partei und Gewertſchaften.
Morgen Donnerstag, den 8. April. abends 7 Udr, ſindet im

Vor tepart eine Mitgliederverſammlung des Sogigidemotra
tiſchen Vereins Halle (U. S. P.) ſtatt. In dieſer Verſammlung
wird über die Stellung berichtet werden, die der Parteitag
gegenüber den Gewerkſchaſten eingenommen hat.

Bei der Wichtigken dieſer Frage iſt es unter allen Umſtänden
notwendig daß alle gewerkſchaſtlich organiſierten Parteunu-
glieder erſcheinen. Parteigenoſſen und Genoſſinnen agitiert in
euren Betrieben für ſtarken Beſuch dieſer hochbedeutſamen
Verſanunlungl

Die Partei und der Parteitag.
JVn der geſtrigen Parteiverſammlung, die wieder

ſehr gut beſucht war, wurde auf Antrag des Genoſſen Hilde
brandt zuerſt uber den Ausbau der Organtſation beraten. Ge
noſſe Reiwand referierte uber dieſe Frage: Er hob hervor, daß
eine gute Preſſe wohl große Erſolge bringt, daß aber auch eine
gute Organiſation unentbehrlich iſt. Unſere Organiſation be
darf noch des Ausbaues. Das Syſtem der Straßen Ver
traucnsmänner, das durch den Hrug zerſtört wurde. muß
wicrder voll zur Entfaltung kommen. Dieſe Genoſſen en
in kleinen Bezirken eine intenſive mündliche Hausagſtation
neben der Aufklärung durch Flughblätter betreiben. Jn andern
Gegenden hat ſich das glänzend bewährt. Nur ſo kann es weiter
vorwärts gehen. Genoſſin Kruger appellierte in eindringlicher
Wenrſe an die Genoſſinnen, mitzugarbeiten und am internatio-
nalen Frauentage wuchtig für die Forderungen der Frauen zu
demonſtricren. Genoſſe Albrecht wies auf die in Ausſicht
ſtehenden Neuwahlen der Stadwerocbdueten und des Arbeuer
rates hin.

In der dann fortgeſetzten Ausſprache über den Partei
tag ſprach als erſter Redner Genoſſe Schlimme für ſchnelle

Verwirklichung der ſozialiſtiſchen Forderungen. Jm Hinblick
auf die faſt lückenloſe Einheitsfront des kapttaliſtiſchen Bür
gertums trat er für die Einheit des Proletariats ein. Ge
neſſe Kunert hält das Räteſyſtem nicht für das Allheilmittel.
Daneben muß der Parlamentarismus für unſere Zwecke voll
ausgenutzt werden. Diktatur ſei nur möglich, wenn die Maſſe
der Arbeiter nicht dagegen iſt. Dann würde ſie dald zuſam-
mendrechen. Da das hieſige auchſozialiſtiſche Blatt in entſtell-
ter Weiſe ſeine Ausführungen dazu benutzt hat, ihn als Gegner
des Räteſyſtems zu ſtempeln, gab er die folgende Erklärung ab,
er erkenne, entſprechend ſeiner Haltung auf dem Parteitag. im
vollen Umfange die progtainmatiſchen Erklärungen des dort
be ſchloſſenen Aktionsprogramméempn, in dem das Räteſhſtem als
Kampforganiſation der proletariſchen Revolution gefordert
wird. Die nächſten Forderungen der Partei ſind: Einordnung
des Räteſyſtems in die Verfaſſungen, entſcheidende Mitwir
kung der Räte bei Geſetzgebung, Staats und Gemeindeverwal-
tung und in den Betrieben. Die U. S. P. D. ſtellt ſich auf den
Boden des, Räteſyſtems. Sie unterſtützt die Räte in ihrem
Ringen um die wirtſchaftliche und politiſche Macht. Sie er
ſtrebt die Diktatur dez Proletariats, des Vertreters der großen
Volksmehrheit, als notwendige Vorbedingung für die Ver
wirklichung des Sozialismus. Das alles erkenne er an und
habe auch dafür geſtimmt. Der Sozialismus müſſe verwirk-
licht werden bei Straſe des Unterganges des Proletariate.
Genoſſe Albrecht verneinte dre Frage ob die Partei nach links
ger ückt ſei und verwarf die Kampfinethoden der Kommuniſten.
In Stuttgart hat man ſich über die Köpfe der rer hinwe
geeinigt; ſo müſſe es üherall ſein. Genoſſe Prautzſ
wünſchte ein ſchnelleres Tempo der Revolution und mehr Auf-
klärung und Klarheit. Genoſſe Rewand hielt Kunerts Auf
faſſung über die Diktatur des Proletariats erſt bei einer Volks
mehrheit für falſch. Genoſſe Kunert jkizzierte nochmals kurz
ſeine Stellung.

Im Schlußwort hob Genoſſe Kürbs noch einmal die wich-
tigen Vorgänge auf dem Parteitage hervor und zog daraus
den Schluß, daß doch ein gewaltiger Ruck nach links zu ver
zeichnen ſei. Die Revolution in Deutſchland ſei verpfuſcht.
Die Arbeiterſchaft ſei reif geweſen, aber die Führer hätten ver
ſagt. Man hätte die alten Verwaltungskorper beſeitigen
müſſen, nun pfeifen die alten Bureaukraten auf uns. Er er
innerte nochmals an die ſo wichtige Gewerkſchaftsfrage und
bat dringend, die Angelegenheit bald in einer öffentlichen Ver
ſammlung zu behandeln. Die Führer der Zentralvorſtände in
der General kommiſſion haben gemeinen Verrat begangen. Er
ſchloß mit dem Wunſche, jeder möge mit Hand anlegen zur Be-
freiung des klaſſenbewußten Proletariats.

Die gewünſchte Gewerkſchaftsverſammlung wird ſobald als
möglich einberufen. Ein Antrag auf Veranſtaltung einer Ver
ſammlung in der ein Kommuniſt als Referent und ein Ge
noſſe als Korreferent über die Streitfragen zwiſchen beiden
Parteien ſprechen ſollten, wurde nach kurzer Ausſprache gegen

ei oder drei Stimmen abgelehnt. Zu dem Antrag lag eineReſolnnlen vor, in der es unter anderem hieß, Treulieb (der

ledie Kommuniſtiſche Redner) habe das wahre Geſicht der un
abhängigen Führer aufgedeckt und gekennzeichnet. Die meiſten
Redner waren ſich einig, daß wir keinen Anlaß haben, eine
Auseinanderſetzung zu ſcheuen, daß aber ſolche Verſammlun-
gen zu nichts führen würden. Dafür ſei es Pflicht der Partei,
nun wieder die grundſätzliche ſozialiſtiſche Aufklärung zu be
treiben. Das wird die beſte Klärung ſein. Um 11 Uhr war
die intereſſante Verſammlung zu Ende.

Die Schiebungen im Halleſchen Soldatenrat.
Am Dienstag wurde gegen drei ehemalige Mitglieder des
alliſchen Soldatenrates verhandelt, die Schiebungen mit
toffen aus Heeresbeſtänden begangen haben ſollten. Die An

gelegenheit erregte ſeinerzeit viel Aufſehen und wurde von der
reaknonären Preſſe zu einer Hetze gegen die Arbeiter und Sol
datenräte im allgemeinen ausgeſchlachtet. Wir haben uns da
mals dagegen gewendet. häben abex-anch ſofort erklärt, daß
wir, falls ſich die Anſchuldigungen als wahr erweiſen, die

andlungsweiſe der BVetreffenden aufs ſchärſſte ver urtei-
en. Der Verlauf der Verhandlung hat gezeigt, daß den Sol

datenrat ſelbſt kein Vorwurf trifft, daß aber die angeklagten
Mitglieder ſchamlos ihre Stellung zu ihrem Vorteil ausgenutzt

ben. Die mehrſtündige Beweisaufnahme entrollte ein er
chreckendes Bild von ſfkrupelloſer Profitgier
wiſſer Kreiſe und einem bedauerlichen Tiefſtand moraliſcher
egriffe.Wer am meiſten Belaſtete war der 25 Jahre alte Veamten-

ſtellvertreter Rofenberg, ein geborener Ftaliener deutſcher
u Er war Oberrealſchüler, hat dann als

riegsfreiwilliger in der Hanptſache in Heimat und
Etappe Dolmetſcher- und ähnliche Dienſte verrichtet und iſt bei
Ausbruch der Revolution als „Vertrauensmann“ im Soldaten
xat gelandet. Er trat ſehr ſelbſtbew.* auf und ſpielte den

Regierungéſoz a

BDeilage n Volksblakk.
Harmloſen. verſuchte ſogar recht deutlich Stimmung zu machen, zu
indeu er gleich r ertlärte, er ſet entſHedener

un und ſer durch ſeine Anſechtungen
gegen die Un ngigen e hervor getreten. Das iſt charal
teriſtiſch für der Zeiten Wandlung. Früher machten es reak
tionäre Geſevesübertreter ebenſo, indem ſie ſich als Sogia
liſtenfeinde aufſpielten. um daburch bei den Richtern ſich eine
ünſtige Poſnion zu ſchaffen. c ſpielen ſich dieſe Noveuber
ozialiſten als verfolgte Unſchuld auf und glauben mit dem

Hinweis auf die vielgeſchmähten Ungzobangigen Vorteile
erringen. Ferner waren angeklogt die Vizefeldiwebel Beilide
und Zu Der Anklage lag folgender Sachverhalt zu
guunde:

r Artilleriedepot en P Beſtände von Hemden-
Le Köper und Erſaſeide. wicderholt durch Einbruch

eile dieſer Vorräte weggekommen waren, beſchloß der Sol
datenrat, die Beſtände zu pertauſen. Ruch ergebnisloſen An
fragen ber verſchiedenen Reichoſtellen. zuletzt bernn Vollzugs
ausſchuß des Zenaltales in Verlin, beſchlaguahnle der
Halliſche Soldatentat die Stofſe, um ſie zu verkauſen. Er über
trug den Verkauf, der inzwiſchen vom Vollzugsrat genehmigt
wurde, dem Roſenberg, der die Waren laxieren ließ. Eine
Kommiſſion hieſiger Kaufleute ſeyle fur den Hemdenſtoff einen
Meterpreis von 8 Mk., für den Koyer Mt. und fur die Erjſa
ſeide 40 Pf. feſt. Pei der Anklage handelte es ſich heuptſä
lich um den Köper. Roſenberg hat davon 70 000 Meter an den
Magiſtrat Halle zum Preiſe von je 1 Mk. verkauft. Wie die
Verteidiger gehört baben, bat der Ragiſtrat das Meter dann
mit 1,80 Mt. verkauft. hat alſo an den 70 Meiern 21 000
Mark verdient. An die Arbeiter des Uruillerreceyvts ſind
10 000 Meter Köper abgegeben worden. Weitere W 00 Meter
d er dann an einen Kaufmann 77 aus Halle verkauft.

ieſer Handel iſt der eigentliche Grund zur Anklaoge. Der
Vorſtand des Soldotentätes hatte beſchloſſen. dus Meter
1,599 Mk. zu verkaufen. Eine Mäacrk ſollie er pro Meter a
liefern. Da die Mannſchaften der Sichecheitskonpagnie auf
Auszahlung der Kriegsunterſtützung drängten, aber kein Geld
vorhanden war, ſollte der Aufſchlag von 50 Pf. zur Beſchaffung
des Geldes dienen. Tas dürſte ein Fehler geweſen ſein. Ter
Soldatenrat ſollte lieber ver den Behörden darauf drängen. daß
ſie die notwendigen Summen heigeben. Roſenbeig begnugie
ſich jedoch mit dem r 50 Pf. nicht. Er verkaufte an
Heber 20 000 Meter zu 550 Mk. pro Meter, nahm alſo 4 Mark
Verdienſt am Meter! Seine beiden Kumpane Beilicke und
Schnabel u er daher noch. Jn ihrer Anweſenheit ver
kaufte er ſcheinbar an Heber das Meter zu 4 Mk. Der Ueber
ſchuß betrug alſo 40 000 Mk. Davon erhielt jeder der Ange
klagten 14 000 Mk. Den Reſt von 8000 Mk. erhielt der Zeug
feldwebel Neubert vom Artilleriedepot, der, als Zeuge verno.n
n. en. das abſtritt. Er wil nicht die Abſicht gehabt haben. das
Geld zu behalten Er hat Seidenerſar und Köper an die Depvi
arbeiter im einzelnen verkauft und das erlöſte Geld an Roſen
berg abgeliefert bis auf einen Reſt von etwa 87, Mk., den er
dann am Tage der Aufdeckung des famoſen Handels abge
lieſert hat. Er will nicht die Abſicht gehegt haben. das Weid
für ſich zu behalten ſondern er hube nicht alles auf einmal ab
liefern können, da er bei dem Einzelverkauf nicht an Geld
ſofort kaſſieren konnte. Das Gericht ſah von der Vereidigung
du Zeugen ab, weil auch fein Verhalten nicht einwandjrei
erſchien.

Roſenberg hat nun nach ſeiner Darſtellung darüber hinaus
noch mit Heber einen Extraptofit verabredet, indem er die
Tifferenz zwiſchen 4 Mk. und 5,50 Mk. ganz allein in die Taſche
ſteckte, das ſind 20 000 Mk. und 1.50 Mk., alſo 30 600 Mk. Dem-
nach hat Roſenberg bei dem Geſchäftichen 44 000 Mk., Beilicke
und Schnabel je 14 000 Mk. verdient. An den Soldatenrat
hat das Trio von den von Heber gezahlten 110 000 Mt. 860 000
Mark abgelieſert. Heber hat dann die Ware gleich weiter
geſchoben an Kaufmann Niſchwitz, der für das Meter
8 Mk. bezahlte. Niſchwitz wieder hat ſie wieder an Beth
mann, Langholz und andere verkauft, natürlich wieder

mit dem entſprechenden Uufſebdlag. Ta auch dieſe Leute ſider
nicht allzu beſcheiden geweſen ſein durfien, kann man ſich
denken, daß ſchließlich das Meter im Kleinverkanf weit über
10 Mk. gekoſtet haben muß, während der Fiskus Mk. erhielt.
Ein treffendes Bild von dem wucheriſchen Schicberhandel, der
zweifellos in allen Handelszweinen in hoher Blute ſieht

Jm weiteren Verlauf der Verhandlung wurden die ehe-
maligen Vorſtandsmitglieder Adler und Platten eidlich
vernommen. Jhre Ausſagen waren wenig bedeutungsvoll.
Die drei Verteidiger der Angeklagten verlangten Freiſpruch
ihrer Mandanten, weil weder das Militär noch das Reichs
ſtrafgeſehbuch Handhaben zur Verurteilung boien. Die Sol
datenräte ſeien eine durch die Revolution entſtandene Einrich-
tung, die weder als militäriſche Dienſtſtellen noch als Behörden
zu betrachten ſeien. Der Raummangel verbietet uns auf die
zutage geförderten iuriſtiſchen Spigſindigkertten näher einzu
gehen. Hervorgehoben ſei nur, daß man die Angeklagten als
die reinen Unſchuldsengel hinſtellen wollte. die im jugendlichen
Leichtſinn gehandelt hätten. s Auftreten Roſenberge zeugte
jedoch von einer Intelligenz und Reife, die an einer beſſeren
Sache verwendet werden konnte. Am bezeichnendſten war der
wiederholte Ausſpruch Roſenbergs, er habe darin nichts Un
ehrenhaftes gefunden, ſondern lediglich nach kaufmänn i-
ſchen Grundſätzen gehandelt. Ganz unzutreffend iſt
dieſe Anſicht wohl nicht, denn leider hat der m Teil der
durch den Krieg fettgewordenen Schieber nach dieſen famoſen
„Grundſätzen“ eine ſchamloſe Wucherpolitik getrieben, die mit
das heutige Elend verſchuldet hat.

Der An fklagevertreter ging mit den Sündern ſcharf
ins Gericht und beantragte für Roſenberg unter Verneinung
mildernder Umſtände zwei Jahre Zuchthaus, für Beilicke und
Schnabel ſe ein Jahr Gefängnis. Das Gericht urteilte bedeu
tend milder und beſtrafte Roſenberg mit drei Monaten Ge
fängnie unter Anrechnung von einem Monat Unterſuchungs-
haft, Veilicke und Schaabel zu je 800 Mk. Geldſtrafe. Jhnen
wurden 150 Mk. für die Unterſuchungehaft angerechnet. Sie
haben alſo noch je 150 Mk. zu zahlen, eventl. 30 Tage Gefän
nis zu verbüßen. Die beiden letzteren wurden aus der Haft
entlaſſen. Die Verurteilung erfolgte wegen Uebertretung des

145 des Militärſtrafgeſetzes, des 380 des Reichsſtrafgeſetz
uches und 5 1 Abſ. 2 der Verordnung gegen die Preistreiberei.

Strafmildernd wirkte die bisherige Unbeſcholtenheit aller drei,
andererſeits wurde in Betracht gezogen, daß ſie ſich gerade als
Soldatenratsmitglieder des geſchenkten Vertrauens hätten
würdig zeigen müſſen.

Den regktionären Hetzern gegen die Arbeiter und Soldaten
räte hat der Prozeß ſicher eine arge Enttäuſchung bereitet, denn
es iſt bhewieſen, daß der Soldatenrat als ſolcher an dem ſcham
loſen Treiben nicht beteiligt wac. Es iſt aber aus der Verhand-
lung hervorgegangen, daß ſich in die Soldatenräte Elemente
gedrängt haben, die nur ihren perſönlichen Vorteil im Auge
hatten. Leute, die ſich als qute Ordnungsſtützen aufſpielten und
trotz ihrer zur Schau en „ſozialiſtiſchen“ Geſinnung
nichts anderes ſind als Anbeter und Verfechter der kapitaliſti-
ſchen Unmoral ſchlimmſter Art. Daß gerade ſie ſich als Geg
ner der klaſſenbewußten Arbeiter auffſpielen. iſt doppelt inter
eſſant. Wir UNnabhängigen Sozialdemokraten fönnen zufrieden
ſein, ſolche Elemente zu unſeren Feinden zu rechnen.

Auswar dererbewegung.
Am vergangenen Sonnabend fand im Volkspark eine Verſamm

lung ſtatt, in der Genoſſe Haugk Leipzig über die Auswande
rung nach Rußland und ihre Bedeutung für das
Proletarigt ſprach. Die Verſammlung war einberufen worden
von dem Verein Anſiedelung Oſt, Sitz Leipzig. Der Redner führte
aus, daß Deutſchland, das immer tiefer in den kapitaliffiſchen
Sumpf gerate, dem deutſchen klaſſenbewu ten Arbeiter nichte mehr
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bieten Hunderttauſende ten ſich fort und wollten ſich

in R r n hewiſſentoen J r die Land verſprächen.und die dbaltiVerlange z ſo ſtelle es ſich heraus, daß mon in die
Reinhardſchen Freikorps oder in die daltchen Armeen eintreten
mußſe, um vielleicht einmal ein Stücklein Landes a erhalten
Agenten deuteten die ſich Meidenden nach allen Regeln der Kunſt
aus. z Leipzig habe ſich daher eine Vereinigung gebildet. der
bis je 600 Familſen angehören. Dieſe Vereinigung organiſiere
lanmäßig die Unſiedelung im Sowſetrußlund. In den nächſten

ochen ginge eine Rommiſſion nach Rußland ab. um mit der
ruſſiſchen Regierung zu verhandein. Dieſe Kominiſſion beſtebe
aus Fachlenten, die den deſten Boden und das beſte Gebiet aus
ſuchen ſolten. Wahrſcheinlich würde man nach Orenburg gehen.
Alles, was über Rußland von der Preſſe verbreitetwerde, ſeſ grober Schwindel und vös willige Ver-
leumdung Tas Vroletarzat dürfe ſich dadurch micht täuſchen
laſſen. Ter Verein wolle auſ kommuniſtiſcher Grundlage erzeugen.
Außerdem ſolle jeder jedoch 20 Morgen Land zur eigenen Ver-
wendung erhalten. Es werde ein monatlicher Beitrag von einer
Mark und ein Eintrittsgeld von 5 Mark erhoben, um die Koſten
der Expedition zu bezahlen. Es bildete ſich dann eine Ortsgruppe,
der ſoſpri 50 Mitglieder beitraten. Anfragen und Anmeldungen
ſind zu richten an den Kaſſierer Schriftſetzer Rüchwaldt
Triftſtraße 10, I. Die Halliſche Arbeiterſchaſt hat alle ür ache,
das Beſtieven des Vereins aufmerkſam zu verfolgen. Um Freitag,
abends 7 Ubr, findet im Letzten Dreier, Merſeburgerſiraße, eine
weitere Verſammlung des Vereins ſtatt, zu der jedermann ein
geladen iſt.

Aus dem Arbeiterrat. Die Delegierten des Halliſchen Ar
beiterrates haben zeſtern. Dienstag, im Stadtverordnetenſaal
die Delegierten zum Vezirkearbeiterrat gewäblt. Der Vor
ſidende Cherburg ſchlug vor, die Wadlen nach dem Verdaltnis-
wahlſyſtem vorzunehmen. Danach entfallen auf die U. S. P.
wei, auf die Freie Vereinigung ein Vertreter. Die Rechtsſorgen beantragten, ihnen einen Vertreter zuzugeſtehben.

Während die Kreie Vereinigung idren Vorſchlag unterſtüßte,
lehnten die Vertreter der U. S. V. ab. Mit 16 gegen 18 Stim
men wurde der Antrag der Regierungsſogzialiſten abgelehnt.
Nach dieſem Ergebnis erklärte A. K. Dölz, daß ſeine Fraktion
in Zukunft Billigkeitegründe nicht mehr werde gelten laſſen
und mit den Unabhängigen nicht mehr werde
zuſammengehen. Gewählt wurden die A-Räte Rei-
wand, Kürbeée (U. S. P.) und Schaarſchmidt (Freie
Vereinigung). Dann ſtellte A.-R. Hildebrandt den An
trag, die Maſſenmaßregelungen der Eiſenbahner aus Anlaß
des Generalſtreiks auf die e Wo Dem wider
ſrrach A.R. Helms. Man einigte ſi nun dadin, daß der
Antrag auf die Tagesordnung der Sidung am Freitag geſtellt
werden ſoll.

Die zweite Bezirkskonferengz der Arbeiterräte des Bezirks
Merſeburg wird morgen. Donnerstag, vormittag 9 Vor imVolkspark eröffnet. Bieſenigen Delegierten, die auf dem Bo
den Zer U. S. P. ſtehen, treten am Donnerstag früh um 8 Uhr
im Rauchzimmer des Volksparks zu einer Fraktionsſitzung
zuſammen.

Hilfskräfte des Arbeiterrats. Die Auszablung der Lohn
anſprüche an die Hilfskräfte, die während der Streiktage im
Lebensmittelamt und den Brotmarkenausgabeſtellen beſchäftigt
waren, findet ab heute durch die Stadthanptkaſſe, Rathausſtraße,
während der Geſchäftszeit ſtatt. Jmereſſenten wollen dort die
Veträge erheben.

Parteipolitik Die Sozialiſtiſche Studentenpartet, die heute
abend im Gewerkſchaftshauſe eine Beſprechung zwecks Gründung
einer Ortsgruppe adhält, bittet uns um Abdruck folgender Zeilen
Es aibt keine Erzichung außer Selbſterzichung und der An
leitung zu ihr. Es girbt keine Vorbereitung oußer dem Verivchz
es gibt Leine Erzichung, kein Lernen außer durch die Tet Alle
Aktivität aber, die ſich auf die Gemeinſchaft der Ledenden dezichtfällt unter den Namen Politik. Kann da noch gefragt werden ob
der Sindent Politik treiben ſoll? Es wird kaum noch bezweifelt
nur das Dogma beſteht, er dürfe keine Varteipolitik treiben er
ſiche über oder vor den Varzeien. Dieſes Togms ader iſt ſalich.
Er ſtände damit im Leeren, im Nichts, im Unpoluiſchen. Tie
Parteien find, bis zur unendlich fernen Verwirklichung des Jdeals,
der Weg der Politik und zur Politik. Es gibt keinen ohne dieſes
hiſtoriſche Jnſirnment. Varteiloſe Politik hieße Volitik obne Ziel,
ohne Richtung, ohne Wollen kann das aber Poliuk ſein Tie
Politik hat ihre Wiſſenſchaft dieſe Wiſſenſchaft darf nicht von der
Parteimeinung gefärbt ſein, gewiß nicht aber ſie iſt, wo ſie
über die Lehre von der Technik hinausgeht, die Lehre vom Richtigen.
Keine Feſtſtellung geſchieht ohne Abſicht, das iſt unmöalich; deru etwas, und ſteht, ſtellt feſt, nummt durch die Feſtſieüung

Stellung.
Eine Stellung über den Parteien wäre nur möglich, wenn alle

recht hätten aber von zwei Meinungen, die ſich widerſprechen,
iſt mindeſtens eine falſch und es wird nötig, für die richtige
Partei zu ergreifen. Gewiß haben alle „von ihrem Standpunkt
aus“ recht ſo gilt es aber, die Berechtigung dieſes Standpunkies
zu vrüfen, und, wieder, für den richtigen, Partei zu ergreiſen.
Gab es je einen, der nicht Partei ergriff? So wenig als einen
bisher, der in der Luft ſtand. Auch die Parteiloſen, auch dieGleichg.itigen, auch die Stumpfſinnigen und Unlebendigen ſind
Parteien oder eine Partei; nur eine ſchlechte. Was ſchreckt denn
daß Volitik den Charakter verdirbt? Das iſt nicht wahr. Tas
iſt nur ſolange möglich, als nicht Charaktere Politik machen. Daß
das Parteidogma lähmt und tötet? So vernichtet einmal das
Dogma; dazu aber müßt Jhr in die Parteien hinein! Habt
Jhr nicht Kraft genug, es zu überwinden, ehe es lähmm FürchtetJbr, vorzeitig gebunden zu ſein Nicht an das Dogma, das Jhr
vernichtet babtz aber durch Treue an die Partei? So ſeid der
Wahrbeit treu, und wandelt Euch! Ein Narr, wer es verargt
ein Schurke, ein lügneriſcher, wer es ablehnt! Denkt des Erbes
jener Studenten vor hundert Jahren (und die kamen in jüngerem
Alter zur Hochſchule als Jhr denkt was ſie Euch überlichen,
als ſie um die Verwirflichnng betrogen wurden. Wollt Jhr den
Mund geſchloſſen halten, da die Rot der Zeit Scharen braucht

Sie ſingen noch immer das alte Lied. Wie wenig
manche Schulmänyger den Geiſt der neuen Zeit begriffen haden,
beweiſt die Schulentlaſſungérede, die der Rektor Gräfe von der
Neumarktichule in der Laurentinskirche gehalten Hat. Uns wird
von einer jungen Teilnehmerin darüber wie folgt berichtet

Veim Beginn und während des Krieges habe man auſ einen
h Sieg Deutſchlands gehofft. Durch die Unruhen von

euten, die auf Abwege geraten ſeien, iſt der ſchreckiiche
Umichwung gekommen. der Deutſchland niederwarf. Noch nie
habe man ſo wenig in Deutſchland gearbeitet, wie jetzt. Streik folge
auf Streik, Lohnforderung auf Lohnforderung. Die Pflicht eines
jeden müſſe jetzt aber ſein, zu arbeiten, damit D. utſchland wieder
aufgebaut werde. Arbeit ſei des Bürgers Zierde. Dabei müßt
ihr Jngendlichen uns hauptächl ch bebilflich ſein, denn ſonſt ſinddie Cpfer, die wir in all den Jahren gebracht haben, umſonſt ge
weſen. Arbeitet in dem Sinne weiter wie wir euch belehrten,
Der alte Gott wird uns wieder aus aller Not helfen

Nun wiſſen wir wieder einmal: Frregeleitete ſind es geweſen,
die an dem Zuſammenbruch des imperialiſtiſch- militäriſchen Raub
ſtautes Schuld waren. Und ſo etwas müſſen wir unſeren Kindern
vorſetzen laſſen.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, abend 7 Uhr, gel
d Alberts Oper Tiefland zur Aufführung. Donnerstag er
Wiederholung des Schauſpiels Gewitter von Alexander Zinn

reitag abend 7 Uhr Aida, Sonnabend Der Barbvier von Sevillg,
tag nachmittag Fremdenvorſtellung Der G wiſſenawurm.



Amtliche Bekanntmachungen

Sonntag abend ung Ilſehrr. das Waclein von dem
Fiſcher und ſeiner Frau, eine dramatiſche Sinfonie von Fried
rich Kloſe. Der Vorverkauf für die Montag- Aufführung
Carmen beginnt am Donnerstag vormittags 10 Uhr.

Vruno Heydrichs Konſervaterium für Muſik und Theater.
Als Oſterprüfungs Aufführungen ſind drei Veranſtaltungen ge
plant und zwar ein Opern und Schauſpielabend in Koſtümen,
ein Vortragsabend für das Seminar und Berufsſchüler anderer

eige der Oberklaſſen und ein Vortrags- und Uebungsabend
die Mittel und Grundſchule. Zugleich ſei erwähnt, daß das

nfervatorinm eine Neuorganiſation erfahren hat und zwar in
der Hochſchule Meiſterklaſſen, Berufsausbildungsklaſſen aller Zweige
der Muſik und des Theaters mit Ober- und Mittelſtufe ein
gerichtet ſind, während in der Grundſchule als Vorbereitungsſtufe
nicht nur Klaſſenunterricht. ſondern u Einzelunterricht an er
wachſene Anfänger und Kinder vom 7. Lebensjahre ab belegt
werden kann. Die neuen Proſpekte und Satzungen ſind jederzeit
im Sekretariat erhältlich.

Opfer der Not. Jn der Breiteſtraße ſtürzte fich Dienstag
nachmittag ein Sljähriger alter Schneider aus dem Fenſter
ſeiner im 2. Stockwerk befindlichen Wohnung auf die Straße.
Da er noch Lebenszeichen von ſich gab, wurde er mit dem ſtädti
ſchen Krankenwagen der Klinik zugeführt. Eine 0jährige
Bureaugehilfin ertränkte ſich Dienstag in der Nähe der
Genzmerbrücke in der Saale. Die Tote, die an Nervenüber
reizung litt, wurde nach dem Südfriedhof geſchafft. Auf dem
57 eines Grundſtückes in der LudwigWucherer-Straße wurde

ienstag früh ein Drahtzieher tot aufgefunden. Er hatte ſich
aus dem dritten Stockwerk in den Hof geſtürzt und war an den
Folgen eines Schädelbruches und einer Rückgratverletzung ver
ſtiorben. Der Tote hatte bereits vor Monaten verſucht ſich
durch Ertränken das Leben zu nehmen. Wie uns mitgeteilt
wurde, iſt der Tote tatſächlich aus Hunger in den Tod ge
gangen.

Zuſammenſchluß in der Elektrizitätsinduſtrie. Die Geſell
chaft Elektrizitätswerk Sachſen- Anhalt erwarb die Aktien
Rajſorität der Leipziger Landkraftwerke, Aktiengeſellſchaft, in

Kultwitz. welche befanntlich nicht nur Teile des Freiſtaates
Sachſèn, ſondern auch größere Teile der Provinz Sachſen mit
elektriſchem Strom verſorgen. An dem Aktienkauf ſind der
n der Provinz Sachſen in Merſeburg und die

ndeselettrigität G. m. b. H. in Halle (S.) dereiligt.

Sämtliche Gemeindevertreter und Stadtverordneten des
Saalkreiſes, die in der Unabhängigen Sozialdemokratie
ihre politiſche Vertretung erbli—den, werden erſucht, an einer
Gemeindevertreterkonferenz teilzunehmen, die am kommenden
Sonntag (nicht Sonnabend, wie geſtern irrtümlicherweiſe ge
ſchrieben worden iſt) den 6. April, vormittags 9 Uhr im Volks
park in Halle abgehalten wird. Stadtverordneter Genoſſe
Oſterburg wird über die Aufgaben der Gemeinde-
vertreter in den Gemeinden ſprechen. Ueber die be-
vorſtehenden Wahlen zum Kreistag und ihre hohe Be
deutung wird Stadtverordneter Gen. Kaſparek den ein
führenden Vortrag halten. An beide Referate ſoll ſich eine freie
Ausſprache anſchließen. Es iſt alſo im Jntereſſe unſerer in
der Gemeindeverwaltung tätigen Genoſſen ſelbſt gelegen, wenn
ſie die Konferenz vollzählig beſuchen, um ſich über ihre Arbeit
zu informieren.

Radewell. Aus der Gemeinde. Am Freitag krak zum
erſtenmale die neue Gemeindevertretung zuſammen. Zuerſt wurde
der Haushaltsplan, welcher mit 141 000 Mt. abſchließt, mit einigen
Streichungen genehmigt. Es ſollen alle diejenigen Verſonen, die
unter 900 Mk. Einkommen haben, keine Steuern mebr zahlen
Die Kirchenſteuern wurden ebenſalls geſtrichen die Kirche ſoll
ihre Steuern ſelbſt erdeben. Die 2000 Mk. die dafür beſtimmt
waren, ſollen der Schule für Lieferung freier Lehrmittel über-
wieſen werden. Umſere Genoſſen ſtehen auf dem Standvunkt, daß
es manchem Familienvater und mancher Witfrau unmöglich iſt,
die teuren Bücher für ihre Kinder anzuſchaffen. Ferner lag ein
Antrag auf Erhöhung des Strompreiſes für Licht und Kraft vor.
Da auch für Ammendorf derſelbe Antrag vorgelegen hat und dort
eine Kommiſſion zur Nachprüfung eingeſetzt wurde, ſo ſind Ver
eindarungen getroffen, daß das Ergebnis der Verhandlungen der
Ammendorfer Kommiſſion auch für Radewell Gültigkeit dat.
Ferner lagen noch drei Armenſachen zur Erledigung vor, die einer
neu gewäblten Armenkommiſſion übertragen wurden. Auf demFriedboſe ſoll Waſſerleitung gelegt werden.

Nietleben. Eine gemeine Tat. Jn der Nacht zum Mon-
tag wurde vom Rittergut Zſcherben ein großer, ſtarker Ochſe
eſtohlen. Jedt iſt das Fleiſch in der Feldſcheune des GutesKeuchlis ge unden worden. Wegen unſachgemäßer Behand-

8 total e I Jr r i h Haupttäter eDölaun. Aus der Gemeinde Am Sonnabend fand nun
endlich unſere erſte Gemeinderatsſitzung Die Tagesord
nung war folgende: 1. Wohnungséfrage. 2. Abwäſſerungsfrage.
8. hl eines Ausſchuſſes für Nachprüfung der Milch- und
Butterablieferung. 4. Bewilligung von Mitteln für Anſtellu
zweier Nachtwächter. 5. Verſchiedenes. Zu allen Fragen ſtell
ten unſere Genoſſen dementſprechende Anträge welche au
einſtimmige Annahme fanden rner wurde biſchloſſen, da
von nun an die Sitzungen jeden Sonnabend nach dem 15. ſtatt
finden. Es wurde noch beſchloſſen, die Zahl der Gemeinde
vertreter von 9 auf 12 zu erhöhen.

Verſammlungsberichte.
r r Am 25. März tagte im Volksparkeine Mitgliederverſammlung des Holzarbeiterverbandes, in der

unächſt zwei verſtorbene Kollegen und der gemeuchelte Geneſſe
arl Meſeberg geehrt wurden. Den Vericht der Gaukonferenz

Kollege Schröder. Er erläuterte die Zuſammenjſesung der
onferenz und berichtete über die Vermögensverhältniſſe und

über die Organiſationstätigkeit während der Kriegszeit. Es iſt
ein ſtarker Mitgliederzuwachs zu perſeichren. da der Beſtand
von 1918 ſchon weit überſchritten iſt. Die Unterſtützungen
wurden zu Anfang des Krieges ſtark in Anſpruch genommen,
aber jetzt iſt der alte Kaſſenbeſtand ſchon wieder erreicht. Dann
berichtete Redner über die verſchiedenen Anträge. Ferner
wurde betont, daß auch zur Gaukonferenz, wie immer, von den
Beamten die Berichte ſehr ausgedehnt werden wichtige Sachen
müſſen dann in vorgeſchrittener d ſchnell erledigt werden.
Auch die Schreilwweiſe der Holzarbeiter- Zeitung iſt ſehr kriti-
ſiert worden. Bei der Beſprechung von Verlandsangelegen-
heiten kam es zu einer ſcharfen Abrechnung mit dem gewerk-
ſchaftkichen Beamtentum und mit dem hieſigen Lokalbeamten
Schnabel wegen ihres Verhaltens beim Generalſteeik. Auch
die Volksſtimme wurde ins rechte Licht geruckt. Wir berichten
darüber im lokalen Teil.

l vo
Amtliche Wetteranſage.

Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jſmenagan.
Donnerstag, den 3. April: Zeitweiſe aufklärend, milder,

nur ſtrichweiſe geringer Regen.

Leldensgtoffe
Muscheln in Gelee,

Pa, grüne Bohnen

v an. s 130 r
Sauerſcon,

weinsauer, Pfa 2G r

latt und
vro

emuſtert, einfach und 14

vpelt dreit. von Mk. 26. dis Meter.
Damen-BemGen, Unter-Talllen, Unterröcke, Blusen-

u. Jacken-Kragen, Flchus
Föchen, Schörren, vnckereien. Spitnen ler

Art, Be.ätze, Bänder, Ketten, Broxchen,

Handschube, Strümpte,

Kurzwaren szu ſehr vorteilhaften Preiſen.
bartlewarenlager, auch

F. H. Krauss,
in allen Filialen. 7

D. e SPürrenherg a. d. S.
Kautabak, garantiert rein, d. 1.30 100 St. 120 R.
Ranchtabak, Pteiſon, Fenerzenxze and Benzän,

à FI. Mk., empfiehlt *12Gustav Uble mann.
rrukusLrrroraowaa!c, oC —ZZ

Städtiſcher Verkauf von Heringen
in der Talamtichule, am Donnersiag, den 3. April 1919

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern
Lebensmittelſcheine 12000 bis zurück 5591 vormittags

12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 50 bis T cacrnntvon 12 Uhr und die Jnbaber der Nummern e Kustunſt umſonſt bei
ohwerhörigkeit

Odrgeräusch, verv. Ohrscamer

Da tauſendoch dewéhrt., patentDer Magtſtrat. am lich geſchühren
Hörtrommeln.
Bequem a aunſichtbar

erfolgt am Donnerstag, den 3. April, auf den Abſchnitt 10 rege
nerkennung.

zurück 1, nachmittags von 26 Uhr. Für die Veriſon
eines Haushaltes werden ca. 110 Gramm zum Preiſe von
35 Rfennigen abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vor

legen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten. Papier oder
aſchen ſind mitzubringen.

Halle, den 2. April 1919.
Der Verkauf von Quark

für die eingetragenen Kunden bei

Otto Bernädt,

Zahnprauts Dmnmermann

Wiedereröſmnung: 1. Aur

Rleheckplatz (kiugang landwebrt. 36

Suche zu kaufen:
1 ſcharfen Schäferhund

oder »Hündin.
Angebote mit Prets erwünſcht

Hettstedt (Süd-Harz),
Promenade 69.

Telephon 4830. 38

Warchhretter

mit 66stärker Linkelnlage.

Max Sobel,
8stelnwego 45 Rellstr, 1.

Ammendor
Radnhoſhtranne Z.dem Milchdändler gerSchenkling, Forſterſtraße 38, und in den Verkaufsſtellen Japſtas ſersabs Küncden 684b.

der Niemberger Molkerei, Lindenſtraße 52 (nachm von
2--6 Uhr) und Martinſtraße 11 (vorm. von 8--12 Uhr)

Auf jeden Abſchnitt wird h Pfund abgegeben. Die
Abſchnitte ſind dis 7. April abzuliefern.

Halle, den 1. April 1919. Der Magiſtrat.
III. Nachtrag zur Verordnung über die Regelung des
Verbrauchs von Brot und Mehl vom 27. Sept. 1918.
Auf Grund der S 58 bis 61 der Reichsgetreideordnung

für die Ernte 1918 vom 29. Mat 1918 (R. G. Bl. S. 435)
wird für den Stadtkreis Halle folgendes angeordnet:

Artikel 1.
Jm S 1 der Verordnung vom 27. September 1918 wird

W

Tüchtige Maurer
finden dauernde Beſchäftigung bei

Gustav IIildebrand,

9 Arbeitsmärkt

Hettſtedt, Langeſtraße 5-7. *29
hinter „2000 Gramm“ eingeſchaltet „1500 Gramm“.

Artikel 2.
Die Höchſtpreiſe im 8 3 der Verordnung vom 27. Sep

tember 1918 werden wie folgt geändert: 5. Roggenbrot
t Mark für 2000 g, 0,83 Mark für 1500 g, 0,05 Mark

75 g. 6. Wejsbrot 0,07 Mark für 75 7 Roggen
chrotbrot 1,10 Wérk für 2000 g, 0,55 Mark für 1009 g.
8. Weizenichrotbrot 1,20 Mark für 1800 g. 0,60 Mark für
500 g, 0,30 Mark für 450 g. 9. Hefenbroz aus Roggen-

Lenm- ind Sandrernmacher
wowle selb ständige Lenmformer

Wegelin Hühner A. G.
sofort gesucht.

Halle. Turmstr. 125. *15
und Weizenmeh! 1,20 Mark für 2000 g, 0,60 Mark für
1000 g. 10. Brot aus Weizenaus;ugsmehl 1.50 Mark für 4
200 g, 0,75 Mark für 900 g, 0,88 Mark für 450 g. 11. Für

Zwieback 0,80 Mark für 400 g. T
Artikel 8. b.Dieſer Nachtrag tritt am L April in Kraft. *33

Halle, den 31. März 1919. Der Magiſtrat.

Ostermädehen
etellen ein Gustav Münze G. m. b. H.,

Kartonagentahbrik, Ralineriestr. 31.

Es wird ernent erinnert, daß nach 3 12, Abſatz 3 u. 4,
Polizewerordnung über die äußere Heilighaltung derun und Feiertage vom 27. Oktober 1905 in der

ſſung des Nachtrages vom 24. April 1909 am 1. Oſter
ge die Veranſtaltung von öffentlichen Tanzluſtbar

en und Bällen, Schauſtellungen und Muſikaufführungen
in Singſpielhallen verboten iſt, desgleichen die Veranſtal

5 Tüchtige 34

Nanrer
werden eingeſtellt.

Turm ſtraße 5.

Großes Schulmädchen
täglich 2—-3 Stunden geſucht.

Dachritzſtr. 2, H. l Tr. 46

S Nousie- VAufträge aller Art nimmt bei
ſoliden Preiſen an 41Veax Wunderaek,Wenn iertags. Zuwiderhandlungen werden Fuch

n Geldſtrafe zuE. vrechender Haftſfrafe geahndet.

Halle, den 27. März 1919.

von öffentlichen Tanzluſtbarkeiten und Bällen am es S
Mk., im Unvermögensfalle mit Fs V pp

Prunoswarte 3.n, Studenmädch.
M chen für Güter.
edt, gewerdsmäßige KRavier, Violin, andol.Stellenvermittlerin, Kl. Brau u. Gitarre-Linterricht erteitt

Die Polizeiverwaltung. hausſtr. se 65 861 Wally Hay, Torstr, 10.

15. jed.

Vereins-
Anzeiger.

z. Veröffentlichung vertodiſch
wiederkehrender

Veranſtaltungen
der geſelligen, politiſchen und
wirtſchaftlichen Vereine im

Verbreitungsdezirk.
Erſcheint jeden Dienstag

und Freitag. Jahresbeitrag
5 Markt ſede Zeile.

Hals Saale
Arbeit -SängerChor

Freitag, den 4. April,
im Volkspork“

Singesé un ü e-
h Erſcheinen er.wartet er Vorſtand.

frauen nd Häccencho,
Mittwoch

von 8--10 Uhr im Volksvark
er Singeſtunde.

Turnverein Fichte

Turnſtunden ſinden in der
Oberrealſchule., Staudeſtraße,

5tatt.
Männer-Abteilung: Diens
tags und Freitags, abends 8
dis 10 Uhr.

„Turnerinnen Abteilung
Mittwochs, abds. 8 10 Uhr.

Aufnahmen werden ieder-
zeit entgegengenommen.
IN-Tomncten- Fern

„Die Naturfreunde.“
r nach dem l. undMonats im Riebeck

Bräu Verſammlung.
Arbeiter Radfahrer Bund

a (Ortsgruppelle a. S.). Jeden legten
Monat i. Volks

Verfammlung, abds.
Uhr.

Arbeiter Radſohrer-Vund
Solidarität (OrtsgrupoeAmmendoriRadewel).

Jeden Sonnadend nach dem
15. jed. Monats Verſamm-
lung in der Eiche Rade
well, abends 7 Uhr.
Mandoligen-Firkel Froh

ſinn. Halle.
Jeden Diegsiag und Frei

tag Uebungsſtunden i. Reſtau
rant z. Plauderecke Auguſta
ſtraßze.

eden Freitag nach dem l.
u. 15. ted. Monats Vereins-
abend daſelbſt.

in Halle à Saale.
Vereins okal: Gold Kette.
Freitag abd. Uebungsſtunde

Roßſchlächterei,

Athletenklub vo 1890,

Einzelheft 50 Pfg.

Der Arbeiter-Rat.
Organ der Arbeiterräte

Dentjchlund a.
Erſcheint jede Woche.

r ArbeiterratsMitglied, jeder Arbeiterrat, muß
dieſe Zeitſchrift halten da dies die einzige aktuelleZeitſchrift in dieſem Sinne iſt.

Beſtellungen nehmen alle Austräger des Volks J
j dlattes entgzegen, oder direkt zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung Ze 7

Vierteljahr 6 Mk.

un

und ein Sportwagen
zu verkaufen. 228Kolonie Helbra Nr. 7.

Kaufe ſeden Poſten

Pferde
zum Schlachten.

Artur Reinlcke,

Lettin (Saalkreis).

Bettbezüge, VBettücher.
Hand, Wiſchtüch. Friedens
ware), neuerKinderwag Bett.
u. a. m., Koſ üm u. Mantelſtoff
(neu), geg. Fahrrad u. anderes
zu vertauſch. 2 grückſichtigung
all Angebd. bis Sonntag Off. u
V. H. 325 a. d. Exped. d. Bl. 58

fahrräder.Großer Voſten neuer
Damen und Herrenfahrräder

mit Gummi Bereifung ein-
getroffen. Conrad Wurun-
sich. Fahrrad-Handlung,
Merſeburgerſtr. 163. 4

Altertümliche Möbel und
cppich zu kaufen geſucht.r v eKleine Ulrichſtraße 27 l.
K. neue, gute Schuhe,

Größe 41, aufs Land zu
vertauſchen. DAnner, Raffinerieſtr. 274.

Prakuscher Wenweiser
empfehieagaw. Zinkaufsque len

e l
R. Mauter, Ralstratr.

Udrea, Goldwarona, Optik
Reparaturwerk statt

Kolonialwarenl. ködel Innere Rismereket. 40

Osvwald Sachor, Kaiseretr. 9
Ledeiſorei, Solinger Stadlvores

Eisleben.
Geſangverein Hofnun

onntag, vormitt. 10 Uh
dei Feſſel Singestunde.

Ziegen Haſen-, Kanin-
u. andere Sorten Felle,

Roßhaar u. Wolle kann

A. Waeiss,
Velz- und Feldandlnng.

Kanniachestr. Tel. 4067

L antud et
m Note e

Korbuaron

k. t Alalinyatmn,

m tS. Rosenberg
Korſektion and Menuſaktarvares

NMerzohburg

l. Den ne ter
Keoloniol- und er

Fardon und S mwerei
kauft man eahr ges j
Herm. Lob te en h

Rauch Wbat (feinſte
Qualität)

gibt preiswert ab 39
43. HaBurgſtr. 7, Ecke Brunnenſtr.

Wie wir belogen
wurden.

Die amtl. Jrreführung
des deutſchen Volkes.
Preis 4 Mk. Porto 25 Pfg.
Zu beztehen durch die

Vollsbuchhandlung,
Halle a. S., Harz 142 44.

Neu Neu!Wähler und Sozialdemokrat

Ein Geſpräch
üder Brivateigentum. Ent
eignung und Sozialismus.
Breis 1ö B. Porto 6 Pf.

Zu beziehen durch die

Volls-Buchhandlun
Halle a. S., Harz 42

Zu beziehen durch die
Vollsduchhandlung,
Halle a. S., Harz 42 44.

Schulbücher
Tasſein, Schieſer. Feder

käſten. Blete, Zeichenblocks,
Zeichenſtänder. Tormiſter 2e.

Zu beziehen durch die
Volks -Buchhandlung,

Halle a. S., Harz 42 44.

ſanſt
Holzardelter- Verband

Halle.

Am 31. März verſtarb
nach längerem Leiden
unſer treues Mitglied,
der Tiſchler
Auguſt Piltz

im Alter von 58 Jahren.
Ehre ſeinem Andenken

Die Beerdigung findet
am Freitag mittag l Uhr
v. d. kl. Kapelle des Ger
trauden Friedhofes aus
ſtatt und bitten wir um
zahlreiche Beteiligung.

Die Hrtsverwaltung.
(54 u. 55 Sterbedenteg

fällig geworden.) 5

Aeschuldd. Kuſſerz

2 Preis 1.50. Porto 15 Pfg.

B.

u
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